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Die feindliche Offenſive abermals erfolglos
Nach dem erſten Vorſtoß

Die Enttäuſchung in Frankreich beginnt
Kopenhagen, 29. September. Ueber die bereits ein

getretene Pauſe nach den erſten Vorſtößen herrſcht
in franzöſiſchen Fachkritiken Enttäuſchung. Eng-
liſche Blätter erinnern an das Gefecht von Neufchätel, wo die
Engländer nach Durchbrechung der erſten deutſchen Linie vor
der zweiten blutig zurückgeſchlagen wurden. Die franzöſiſch-
engliſche Offenſive war nach Pariſer Berichten ſeit zwei Wochen
durch heftigſtes Artilleriefeuer vorbereitet worden. An den beiden
letzten Tagen war der Kanonendonner in Paris hörbar. Hunderte
von Batterien ſandten Tag und Nacht einen Regen von Geſchoſſen
aller Kaliber gegen die deutſchen Stellungen. Franzöſiſcher-
ſeits ſind furchtbare Verluſte zu verzeichnen, auch auf
engliſcher Seite ſind die Verluſte ſehr groß. Aus Andeutungen
der Pariſer Blätter geht hervor, daß die Redaktionen genauer,
als die Zenſur mitzuteilen geſtattet, über die beträchtlichen Ver-
luſte der Verbündeten unterrichtet ſind. General Mar-
chand ſoll ſchwer verwundet worden ſein. Man hofft
ihn zu retten, obwohl die Wirbelſäule getroffen iſt.

Wie man aus Kreiſen, die Beziehungen zu Frankreich
Nr. 65 und des weſtfäliſchen Jnfantcrie- Regiments Nr. 158haben, erfährt, iſt die engliſch- franzöſiſche Offenſive auf den

Druck der franzöſiſchen Regierung und mittelbar des Volkes
erfolgt. Man hätte der franzöſiſchen Bevölkerung einen
Winterfeldzug nicht zumuten können, wenn man
nicht zuerſt durch eine Offenſive verſucht hätte, ihn zu ver
meiden. Dieſer Verſuch wird ſicherlich fortgeſetzt
werden. Munition und neue weittragende Geſchütze ſind,
wie man hört, reichlich vorhanden. Auch auf anderen
Stellen der Front dürften Angriffe zu erwarten ſein.
Nicht ausgeſchloſſen erſcheint es nach wie vor, daß
italieniſche Truppen zur Unterſtützung der Weſt-
front herangezogen werden, wenn ſie nicht ſchon gar
hinter der Front bereit ſtehen.
Der Umſchwung zu Gunſten der Mittelmächte

Amſterdam, 29. Sept. Die Blätter verzeichnen den
numſchwungin der militäriſchen Lage zugunſten
der Mittelmächte in den letzten 24 Stunden und das vor-
läufige Erlahmen der Offenſive der Verbündeten im Weſten.

„Nieuwe van den Dag'“ ſchreiben:
Es iſt deutlich, daß die Erfolge, die die Verbündeten am

Sonnabend und Sonntag zu verzeichnen hatten, ein ganz
ſchöner Anfang waren, aber an ſich nichts Bedeuten-
des, wenn ihnen nicht ſchnelle und nennenswerte Fortſchritte
folgen und nicht nach der erſten Schützengrabenlinie raſch die
zweite und dritte fallen. Ehe das nicht geſchieht, kann von
einem Durchbruch der deutſchen Linie nicht die Rede ſein, auch
nicht von einem deutſchen Rückzuge an den Rhein oder auch nur
bis zur Maas.

Bei Beſprechung der Lage auf dem weſtlichen Kriegs-
ſchauplatz ſtellt das Blatt feſt, daß mehrere franzöſiſche und
engliſche Berichte über einen ruſſiſchen Sieg wahr
ſcheinlich aus der Luft gegriffen ſeien. Weder die
Nachricht von der Beſetzung Kowels durch die Ruſſen noch
die Räumung Brodys durch die Oeſterreicher dürfte
ſtimmen. Es ſei im Gegenteil anzunehmen, daß im wol-
hyniſchen Feſtungsdreieck eine für die
Mittelmächte günſtige Wendung eingetreten ſei.

Engliſche Betrachtungen
London. 29. Sept. „Daily Mail“ ſchreibt in einem

Leitartikel:
Die nächſten 48 Stunden werden lehren, ob auf die hef-

tigen Schläge bei Arras und in der Champagne weit bedeuten-
dere Ergebniſſe folgen werden als die Gefangennahme von
20 000 Mann, oder ob nach dem glänzenden Anfang wieder
eine neue Periode des Remis folgen wird, wie nach
Neuve Chapelle. Das klügſte iſt, nach dem Grundſatz zu han-
deln, daß Verſtärkungen nie notwendiger. ſind als nach einer
großen Schlacht, und anzunehmen, daß noch viel mehr
Schlachten geſchlagen werden müſſen, ehe die Deutſchen über
den Rhein zurückgeworfen ſind. Das Vorrücken der
Verbündeten nimmt ſich auf der Karte nicht groß
a u S.

Der militäriſche Mitarbeiter der „Times“ ſchreibt:
Wir hätten mit dem Angrifflieber noch etwas

gewartet, bis ſich die volle Wirkung der Anſtrengungen
Lloyd Georges zeigen konnte; aber die allgemeine Lage,
namentlich die großen Schwierigkeiten Rußlands, verboten
einen längeren Aufſchub.

Jn einem Leitartikel ſagt das Blatt: Die Verbündeten
werden die errungenen Vorteile nicht durch ungeſtümen
Leichtſinn aufs Spiel ſetzen. Man hat eine Lehre aus der
Offenſive von Neuve Chapelle und Arras gezogen. Dieſe
Angriffe brachten verhältnismäßig geringe Ergebniſſe, teils
weil ſie auf zu enger Front gemacht wurden, teils weil die
Truppen zu ſchnell und ohne genügende Unterſtützung der
Artillerie vorwärts geſchickt wurden.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Broßes Hauptquartier, 29. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Die feindlichen Durchbruchsverſuche werden auf den bis

herigen Angriffsabſchnitten mit Erbitterung fortgeſetzt.
Ein Gegenangriff nach einem abermaligen geſcheiterten

engliſchen Gasangriff führte zum Wiedergewinn eines
Teiles des nördlich Loos von uns aufgegebenen Ge

Heftige engliſche Angriffe aus der Gegend Loosländes.
brachen unter ſtarken Verluſten zuſammen. Wiederholte
erbitterte franzöſiſche Angriffe in Gegend Souchez-
Neuville wurden teilweiſe durch heftige Gegenangriffe
zurückgewieſen.

Auch in der Champagne blieben alle feindlichen
Durchbruchsverſuche erfolglos. Jhr einziges Ergebnis war,
daß der Feind nordweſtlich So uagain in einre Strecke von
100 Metern noch nicht wieder aus unſerem Graben ver-
trieben werden konnte. An dem unbeugſamen Widerſtande
badiſcher Bataillone ſowie des rheiniſchen Reſerve- Regiments

brachen ſich die unausgeſetzt vordringenden franzöſiſchen An
griffswellen.

Die ſchweren Verluſte, die ſich der Feind beim oft
wiederholten Sturm gegen die Höhen bei Maſſiges zu-
zog, waren vergeblich. Die Höhen ſind reſtlos von unſeren
Truppen gehalten.

Die Verſuche der Franzoſen, die bei Fille Morte
verlorenen Gräben zurückzuerobern, ſcheiterten. Die Ge-
fangenenzahl erhöhte ſich.

Jn Flandern wurden zwei engliſche Flugzeuge
heruntergeſchoſſen, die Jnſaſſen gefangen genommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchallsv. Hindenburg.

Der Angriff ſüdweſtlich von Dünaburg iſt bis in
Höhe des Swentenſees vorgedrungen. Südlich des Drys-
wjaty-Sees und bei Poſt awy dauerten die Kavallerie-
gefechte an.

Unſere Kavallerie hat, nachdem ſie die Operationen der
Armee des Generaloberſten v. Eichhorn durch Vorgehen
gegen die Flanke des Feindes wirkſam unterſtützt hatte, die
Gegend bei und öſtlich von Wilejka verlaſſen. Der Gegner
blieb untätig. Weſtlich von Wilejka wurden unvorſichtig
vorgehende feindliche Kolonnen durch Artilleriefeuer zer-
ſprengt.

Zwiſchen Smorgon und Wiſchnew ſind unſere
Truppen im ſiegreichen Fortſchreiten,

Bei den Heeresgruppen des General-
Feldmarſchalls Prinzen Leopold von Bay-
ern und des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen hat ſich
nichts weſentliches ereignet.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.

Die Ruſſen ſind hinter den Kormin und die Puti-
lowka geworfen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Ribot kündigt die innere Anleihe an
Paris, 29. Sept. („Havas“.) Der Senat erörkerte

am Dienstag den Geſetzesantrag über die proviſori-
ſchen Budgetzwölftel für das vierte Vierteljahr
1915. Finanzminiſter Ribot erklärte bezüglich der Frage
des Wechſelkurſes:

Wir ſind mit England bemüht, eine gewiſſe Stabiliſierung
zu erzielen. Zwiſchen Frankreich, England und Amerika ſind
Unterhandlungen im Gange. Sie werden es geſtatten, die Lage
zu verbeſſern. Jch zweifle nicht, daß die Amerikaner
uns ihre unzweifelbaren Sympathien aufreale Weiſe bezeugen werden. Wie ich ſchon in der
Kammer ſagte, iſt eine Anleihe in Vorbereitung.
Wir werden ſie demnächſt ausgeben und ſind ſicher,

daß das Land unſerem Rufe folgen wird. Das Land iſt ent
ſchloſſen, alles für ſeine Verteidigung und Wohlfahrt zu tun.
Wir haben in den immer zahlreicheren Hartgeldeinzahlungen an
die Bank von Frankreich einen Beweis dafür. Die ziviliſierte
Welt folgt mit Bewegung und Sympathie den Anſtrengungen
unſerer Soldaten und erkennt gleichzeitig die wunderbare Hal

tung und Ruhe unſeres Landes an. Wenn wir darin be-
harren, wie alles zu glauben erlaubt, iſt dies der geſicherte
baldige Sieg.

Der Senat nahm darauf einſtimmig die proviſoriſchen
Budgetzwölftel an.

Donnerstag, 30. September 1915 Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290
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Mazedonien
Wenn wir in früheren Zeiten den Namen Mazedoniens

hörten, ſo tauchten wohl Jugend- und Schulerinnerungen
an die Geſchichte Aleranders des Großen und ſeines
meteorgleichen Siegeslaufes in uns auf. Das pflegte alles
zu ſein. Heute iſt das anders geworden. Heute zaubert
uns der Klang dieſes Namens zugleich das Bild gewaltiger
moderner Völkerkämpfe und folgenſchwerer Entſcheidungen
vor Augen. Mazedonien iſt neben Konſtantinopel und den
Dardanellen zum Jnbegriff der europätiſch- orientaliſchen
Frage und zum gefährlichſten Wetterwinkel Europas ge-
worden. Seinetwillen ward einſt, da man noch auf Erhal-
tung des Völkerfriedens Wert legte, ein internationales
Gendarmeriekorps geſchaffen, ſeinetwillen demonſtrierten
die Schiffe der Großmächte in den türkiſchen Gewäſſern,
und um ſeinetwillen bereiten ſich augenblicklich neue bedeut-
ſame Ereigniſſe auf dem Balkan vor.

Unter politiſchgeographiſchem
Mazedonien die drei ehemaligen
Koſſowo. Monaſtir und Salonikti. Es iſt ein Gebiet von
ſechsundneunzigtauſend Quadratkilometern, alſo etwa ſo
groß wie Bayern, Württemberg und Heſſen zuſammen, mit
einer Bevölkerungszahl von rund drei Millionen, was eine
durchſchnittliche Volksdichte von nur 31 Einwohnern auf den
Quadratkilometer ergibt. Das Land iſt aber reich an
Bodenſchätzen und birgt daher noch große Zukunftsmöglich-
keiten in ſich. Völkerwelle auf Völkerwelle iſt über Maze
donien dahingerauſcht und hat ihre Spuren zurückgelaſſen.
So ſtellt ſich uns das heutige Mazedonien nach einem

Geſichtspunkte umfaßt
türkiſchen Vilajets

treffenden Ausdrucke Friedrich Meinhards als wahres
Völkermoſaik dar. Griechen, Osmanen, Serben, Bulgaren,
Albaneſen Walachen, ſpaniſche Juden, ſogenannte
Spaniolen, und Zigeuner wohnen da in bunter Fülle neben
und durcheinander. Nur wenige Gebiete mit einheitlicher
Bevölkerung finden ſich vor. Gerade dieſer Umſtand hat
die glückliche Löſung der mazedoniſchen Frage bisher ſo
außerordentlich erſchwert.

Die unbefangene Betrachtung muß aber zugeſtehen,
daß das vor herrſchende Völkerelement Maze-
doniens die Bulgaren ſind Es iſt gewiß inter-
eſſant, ſich im gegenwärtigen Augenblicke daran zu erinnern,
daß kein Geringerer als unſer unſterblicher Bismarck
ſeinerzeit die Anſprüche der Bulgaren auf Mazedonien
unter ethnographiſchem Geſichtspunkte durchaus anerkannt
hat. Das geſchah in der großen Rede vom 19. Februar
1878, in der er auf eine Jnterpellation des Abgeordneten
von Bennigſen hin die Balkanfrage vor dem deutſchen
Reichstage erörterte. Dieſe Auffaſſung aber wird durch
die Ergebniſſe der ſlaviſtiſchen, d. h. auf Erforſchung von
Geſchichte, Sprache und Volkstum der Slawen gerichteten
Wiſſenſchaft beſtätigt. So haben beiſpielsweiſe Forſcher wie
Oblak und Jagic, die ſelber Slawen ſind und als Kroaten
den Serben naheſtehen, in zahlreichen Abhandlungen des
„Archivs für ſlawiſche Philologie“ den Nachweis erbracht,.
daß die mazedoniſchen Dialekte Dialekte des Bulgariſchen
und nicht des Serbiſchen ſind, und deutſcherſeits hat ſich
ihnen einer unſerer beſten Balkänkenner, Profeſſor Dr.
Karl Oeſterreich, angeſchloſſen. Die pſeudowiſſenſchaft-
lichen Feſtſtellungen von Spiridion Gopcevitſch zugunſten
des Serbentums, die zum Teil auf erfundenen und er-
logenen Reiſeberichten beruhen und ſchon dadurch ihre
ganze innere Schwäche verraten, ſind demgegenüber be-
langlos.

Es kann daher nicht Wunder nehmen, daß die Bul-
garen es mit bitterem Schmerze empfinden, daß ſie durch
den zweiten Balkankrieg von ihren früheren Bundes-
genoſſen, den Serben und Griechen, um ihre wohlbegrün-
deten Anſprüche auf Mazedonien gebracht worden ſind.
Sie verſtehen aber ihr Temperament zu zügeln und als
verſtändige Realpolitiker zu handeln. Das haben ſie ſchon
dadurch bewieſen, daß ſie auf dem Wege friedlicher Ver-
einbarung mit der Türkei in den Beſitz des Maritzalaufes
und des für ſie ſo wertvollen Schienenſtranges nach Dedea-
gatſch zu gelangen wußten. So ſtellen ſie auch ein freund
nachbarliches Verhältnis zu Griechenland höher als den
Erwerb der griechiſchen Teile Mazedoniens und haben
deshalb in ausdrücklicher Erklärung die durch die erprobte
Zuverläſſigkeit und Ehrlichkeit des bulgariſchen Volks-
charakters den nötigen Grad der Sicherheit empfängt, auf
das Gebiet von Saloniki Verzicht geleiſtet. Umſo ſchärfer
aber halten die Bulgarien ihr Augenmerk auf den ſerbiſchen
Beſitzanteil Mazedoniens, in dem das bulgariſche Element
von jeher das vorherrſchende war, gerichtet, und ſie tun
dies mit vollſtem Rechte.
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Wir wünſchen von Herzen, daß die berechtigten An-
ſprüche Bulgariens auf die ihm durch Serbien räuberiſch
entzogenen Gebiete von Uesküb und Monaſtir recht bald
zu ſieghafter Geſtaltung gebracht werden mögen. Hof-
fentlich wird dann auch für Mazedonien endlich einmal ein
Abſchnitt ruhiger Entwicklung anbrechen, in der es ihm
vergönnt iſt, ſeine reichen natürlichen Hilfsquellen zum
Segen der eigenen Volkskraft nutzbringend zu entfalten.

Das Scheitern der ruſſiſchen Offenſive
in Wolhynien

Aus dem k. k. Kriegspreſſequartier wird unter dem

Die Ereigniſſe der letzten Tage
laſſen, daß die Niederlage der ruſſiſchen Heeresmaſſen ſüdlich
der Poleſie vollſtändig iſt. Jn Oſtgalizien und Wolhynien hat die
ruſſiſche Offenſive einen Niederbruch erlitten.
Die Ruſſen ſetzten, wie bekannt, ihre Kräfte mit Heranziehung
der nach dem Einſtellen der galiziſchen Gegenoffenſive dort frei
gewordenen Kräfte und Artillerie in Wolhynien eine große
Uebermacht zu einer mit verzweifelter Energie durchgeführten
Gegenoffenſive an. Der Zweck war der Durchbruch der Front
der Verbündeten. Die Angriffe blieben trotz der ſchonungs
loſen ruſſiſchen Taktik, die un verhältnismäßig große Verluſte
für die Ruſſen nach ſich zog, ohne ein durchgreifendes Ergebnis.
Wo die Ruſſen vorübergehend am weſtlichen Ufer der Jkwa oder
des Styr Fuß faßten, wurden ſie immer innerhalb 24 Stunden
wieder auf das öſtliche Ufer zurückgeworfen. An der
J kwa und Styr-Front flaute ihre Gegenoffenſive ſchon
in der zweiten Hälfte der vorigen Woche ab. Vorgeſtern
ſtellten dann die Ruſſen die Angriffe auch im Südoſt
winkel Wolhynien ein, und heute ſind ſie auf der
ganzen wolhyniſchen Front, beſonders am Styr, wo
die öſterreichiſchen Truppen den öſtlichen Brückenkopf bei Luzk
wieder beſetzten, gegen Oſten zurückgeworfen, was
gleichbedeutend mit dem Abſchluß dieſer ganzen
Gegenoffenſive iſt.

Die „Daily News“ erhält aus Petersburg eine Mel-
dung, wonach der militäriſche Mitarbeiter des „Rußki Jn-

Brief
28. September gemeldet:

haben es klar zutage treten

valid“ annimmt, daß 130 öſterreichiſche und
deutſche Diviſionen in der Stärke von 2600 000
Mann an der 1600 Kilometer langen Front zwiſchen dem
Golf von Riga und der rumäniſchen Grenze ſtehen. Davon
befänden ſich 54 Diviſionen (Jnfanterie 44, Reiterei 10) in
dem Abſchnitt Pinsk--Dubno--Brody-Tarnopol-Nowon
Sieligw (600 Kilometer).

Der Hafen von Archangelsk vereift
Kopenhagen, 29. Sept. Nach Petersburger Mit

teilungen iſt dort die Nachricht eingetroffen, daß der
Hafen von Archangelsk jetzt mit Eis bedeckt
ſei. Die Schiffahrt mußte eingeſtellt werden. Die Nachricht
wurde von der ruſſiſchen Regierung im Hinblick auf die
Stimmung des Volkes vorläufig unterdrückt.
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Ein Landungskorps für Saloniki?
Die Vierverbandshilfe für Serbien

Peſt, 29. Sept. Nach einer Bukareſter Meldung aus
ſicherer Quelle ſollen am letzten Donnerstag in Mudros
engliſche und franzöſiſche Truppen eingeſchifft
und nach dem kleinen Hafen Kathrin bei Saloniki
gebracht worden ſein. Die Truppen ſeien für Serbien
beſtimmt.

London, 29. Sept. Grey erklärte im Unterhauſe, wenn
Bulgari en eine aggreſſive Haltung auf ſeiten der Feinde
einnehmen ſollte, ſei Großbritannien entſchloſſen,
ſeine Freunde am Balkan in jeder möglichen
Weiſe zu unterſtützen und zwar in Uebereinſtimmung
mit den Verbündeten ohne Vorbehalt oder Einſchränkung.

Der Pariſer Sonderberichterſtatter des „Journal de
Genève“ will wiſſen, daß die Entſchlüſſe der
Alliierten bezüglich der bulgariſchen Mobil-
machung bereits getroffen ſind. Die Vierverbands-
mächte würden der bulgariſchen Regierung nicht geſtatten,
die Mobilmachun zu beenden, ohne aus ihrer zweideutigen
Haltung herauszutreten. Die Linie SalonikiNiſch, durch
welche Rußland atme, ſei zu nahe der bulgariſchen Grenze,
um die geringſte Bedrohung gegen ſie dulden zu können.
Von der AntwortBulgariens auf die dringende Anfrage der

Allii ä ie ſofe n re reren gehe en See eg Salwrh n ds mehe d
ab. Die Straße Dedeagatſch- Konſtantinopel
ſei offen und führe ſchneller zum Ziele als eine andere.
Die Mobilmachung Griechenlands ſei ſicherlich nicht gegen
die Alliierten gerichtet. Man dürfe hoffen, daß Griechen
land nicht lange untätig in bewaffneter Haltung verharren
werde. (7) Rumänien ſei ſeit Mai Verpflichtungen gegen
über den Vierverbandsmächten eingegangen und habe vor
der Mobilmachung ſchon 100 000 Mann an der öſterreichiſch-
ungariſchen Grenze aufgeſtellt. Dies ſeien günſtige Zeichen.
(Abwarten!)

Rumänien bleibt neutral
Nach einer Meldung der „N. Fr. Preſſe“ aus Bukareſt

verlautet in beſtimmter Form, daß der rumäniſche
Miniſterrat am Montag erklärt hat, daß weder die bulga-
riſche noch die griechiſche Mobilmachung geeignet ſeien, Rum ä
nien zum Aufgeben ſeiner bisherigen Haltung zu ver-
anlaſſen, ſolange Bulgarien nicht aggreſſiv werde und keinerlei
Bedrohungen der rumäniſchen Jntereſſen vorliegen. Was Serbien
betreffe, ſo liege ebenſo wie bei der erſten öſterreichiſchen Offen
ſe keinerlei Verpflichtung zu einer Jnter-vention zugunſten Serbiens vor.

Dem „N. Wien. Journal“ wird aus Sofia gemeldet,
daß zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Rado-
ſlawow und dem rumäniſchen Geſandten Be-
ſprechungen ſtattfanden, die zu einem vollen Ergeb-
nis führten. Die Durchfuhr Rumäniens durch Bul-
garien und umgekehrt wird künftighin ohne Schwie-
rigkeiten vor ſich gehen.

Der amtliche ſerbiſche Bericht
e 28. Sept. Die amtliche ſerbiſche Mitteilung

autet:
In der Nacht vom 23. zum 24. eröffnete der Feind auf der

Drinafront ein heftiges Jnfanterie- und Maſchinengewehr
feuer gegen unſere bei dem Zollamt von Ratſcha befindlichen Ab
teilungen. Unter dem Schutze dieſes Feuers verſuchte er mit
Hilfe von zwei großen Barken den Fluß zu überſchreiten. Wir
haben dieſen Verſuch gehemmt. Der Feind verſuchte ebenfalls
die Drina im Norden ihres Zuſammenfluſſes mit der Save zu
überſchreiten. Der von zwei feindlichen Abteilungen unter dem
Schutze eines unaufhörlichen Jnfanterie- und Artillerieſeuers ge-
machte Verſuch wurde gehemmt,

Serbiſche Vorbereitungen
Aus Niſch wird gemeldet, daß der König von Serbien

wieder vollſtändig hergeſtellt ſei und eine Jnſpektionsreiſe
an die Front gemacht habe. Zehn ſerbiſche Flugzeuge
ſeien 60 Meilen weit in das Jnnere Ungarn s geflogen.
Sie hätten nur wenig öſterreichiſch- ungariſche und keine deutſchen
Truppen beobachtet. Nach einer aus Serbiſch-Kladowa in Pe ſt
eingetroffenen Mitteilung iſt ſeit dem 23. September früh eine
ſerbiſche Armee von 50000 Mann gegen die
bulgariſche Grenze aufmarſchiert.

Japan wühlt auf den Philippinen
Die Bewegung des „Pan-Orientalismus“

Die New Yorker „Evening Poſt“ veröffentlicht einen
aus den Philippinen mit der folgenden Mitteilung:
Vermutlich die wichtigſte Entwicklung hier während der

letzten vier oder fünf Monate, die in anderen Teilen der Welt
infolge des Krieges völlig überſehen wurde, iſt die Aus
breitung der Doktrin des Pan-Orientalis-
mus unter den Philipinos der beſſeren Klaſſe. Dieſe
Bewegung wurde erſt Anfang Mai organiſiert, als eine ſo
genannte orientaliſche Vereinigung gegründet wurde, die als
Mitbegründer die promovierteſten und gebildetſten Philipinos
der Jnſel beſitzt. Daß die ganze pan-orientaliſche Bewegung
durch Japan ins Leben gerufen wurde und
gepflegt wird, davon iſt man hier vollkommen überzeugt.
Jn Verbindung mit dem Obigen iſt es intereſſant, daß ver
gangenen Januar in Tokio eine ſogenannte „Süd-
ſeevereinigung“ ins Leben gerufen wurde,
deren Programm eine ganz überraſchende Aehnlichkeit mit dem
der „Pan- orientaliſchen Vereinigung von Manila“ beſitzt.

Der amerikaniſche Handelsattochee in Santiago,
Chile, berichtete dem Handelsdepartement über die Be
mühungen der Japaner, ihren Handelsver-
kehr in Südamerika zu fördern, wo früher Nationen
den Markt beherrſchten, die in den europäiſchen Krieg ver-
wickelt ſind, ſo daß die Länder ſich darguf angewieſen ſehen,
ſich wach neuen Bezugsquellen umzuſehen. Gegenwörtig
errichtete eine Vereinigung japaniſcher Dampferlinien und
Kaufleute, unterſtützt von der japaniſchen Regierung, in
Santiago eine permanente Jnduſtrieaus-
ſtellung, auf der den chileniſchen Kaufleuten eine voll-
ſtändige Auswahl japaniſcher Erzeugniſſe vor Augen ge-
führt wird.

Jn japaniſcher Gefangenſchaft
Unker dieſer Ueberſchrift ſchreibt die „Frkf. Ztg.“: Es

iſt ſchon darauf hingewieſen worden, daß die Nachrichten
aus japaniſchen Gefangenenlagern widerſprechend lauten.
Veranlaßt durch die Angaben eines Gefangenen in der
Frankfurter Zeitung“ vom 26. Mai über die Zuſtände in

Fukuoka hat der Ausſchuß für kriegsgefangene Deutſche
(Rotes Kreuz) in Frankfurt a. M., Bahnhofsplatz 12/14,
eine Umfrage über die Verhältniſſe in den

Die Kriegsereigniſſe in Rußland
III.

Schon am 21. Juli waren die Ruſſen auf dem linken
Weichſelufer bei Warſchau hinter die Außenwerke dieſer
Feſtung zurückgegangen. Am 4. Auguſt gelangten die
Feſtungswerke des linken Ufers und die Stadt nach kurzem
Widerſtande in die Gewalt der Heeresgruppe des
Prinzen Leopold von Bayern. Zwei Tage ſpäter
räumten die Ruſſen auch den Brückenkopf von Praga.
Obgleich ſie die Brücken geſprengt hatten, faßte die Heeres-
gruppe des Prinzen bereits am 7. Auguſt auf dem rechten
Ufer des Stromes feſten Fuß und ging gemeinſam mit der

zu ihrer Rechten befindlichen Armee von Woyrſch, die
nunmehr in ihren Verband trat, zur Verfolgung in der
Richtung auf den Bug über. Sie überſchritt dieſen Fluß
am 17. und 18. Auguſt, ungefähr gleichzeitig mit der
Heeresgruppe v. Mackenſen, die, von Süden
kommend und allmählich rechts einſchwenkend, am 18. mit
dem rechten Flügel in die Vorſtellungen der Feſtung
Breſt-Litowsk eindrang. Links vorwärts der Heeres-
gruppe des Prinzen Leopold erreichten die Armeen von
Gallwitz und v. Scholtz am 18. die Eiſenbahnſtrecke
Bielsk--Bialyſtok, während die Armee v. Eichhorn an
demſelben Tage Kowno erſtürmte, mit ihren übrigen
Kräften aber noch im Kampf auf dem linken Njemenufer
ſtand.

Jn der nächſtfolgenden Zeit leitete der rechte Flügel der
Heeresgruppe Mackenſens den Angriff auf Breſt-
Litowsk ein. Jhr linker Flügel dagegen rückte gemein-
ſam mit der Heeresgruppe Prinz Leopold von Bayern in
nordweſtlicher Richtung weiter vorwärts. Von der Heere s-
gruppe Hindenburgs ſchloſſen ſich die Armeen
v. Gallwitz und v. Scholtz dieſer Bewegung an,
während der linke Flügel der Armee v. Eichhorn von
Kowno ous teils in der Richtung auf Wilna, teils in ſüd-
öſtlicher Richtung auf die Bahn Bialyſtok--Wilna los-
marſchierte. Die übrigen Teile dieſer Armee drängten die
noch auf dem linken Ufer des Njemen befindlichen feind-
lichen Streitkräfte gegen dieſen Strom zurück. Nach kurzem
Widerſtande, ſchon am 20. Auguſt, gelangte die ſtarke
Feſtung BreſtLitowsk in den Beſitz der Angreifer, die ſich
nunmehr, die ruſſiſche Beſatzung in der Richtung auf
Kobryn verfolgend, den inzwiſchen weiter vorgeſchrittenen
Teilen ihrer Heeresgruppe wicder anſchloſſen.

Nachdem von den beiden noch in Feindeshand befind-
lichen Njemenfeſtungen Olita und Grodno die erſtere
am 20. Auguſt von den Ruſſen verlaſſen, Grodno aber nach
hartem Kampfe am 3. September gefallen war, befand ſich
an dem letztgenannten Tage die Armee v. Eichhorn mit dem

japaniſchen Gefangenenlagern vorgenommen.
Dieſe ergab, daß die deutſchen Kriegs gefangenen
im allgemeinen gut behandelt werden, daß die
höheren amtlichen Stellen ön Japan den beſten Willen
haben, und daß es ſich bei einzelnen Fällen von Ueber-
griffen nur um Ungeſchicklichkeiten des Unterperſonals hon-
deln kann. Gleichzeitig macht der Ausſchuß für deutſche
Kriegsgefangene darauf aufmerkſam, daß alle jene, die
den Gefangenen in Japan eine Weihnachtsfreude
machen wollen, Pakete baldmöglichſt dorthin abſenden
müſſen, domit ſie bei der Länge der Reiſe rechtzeitig
eintreffen. Angehörige von in Japan befindlichen Ge-
fangenen, welche nicht in der Lage ſind, ihnen aus eigenen
Mitteln eine Weihnachtsfreude zu bereiten, können dies
dem Ausſchuß mitteilen. Jm Falle der Bedürftigkeit iſt der
Ausſchuß bereit, eine Unterſtützung zu gewähren.

v. Dallwitz
Der Kaiſerliche Statthalter von Elſaß-Lothringen von

Dallwitz vollendet am 29. September d. Js. ſein ſechzigſtes
Lebensjahr. Selten hat ein Staatsmann eine ſo vielſeitige
und in allem und jedem Betracht erfolgreiche Laufbahn zu-
rückgebegt, als Exzellenz von Dallwitz. Als er mit 32 Johren
zum Landrat des ſchleſiſchen Kreiſes Lüben ernannt wurde,
lernte der Kreis ſehr bald ſeine hervorragenden Fähigkeiten
ſchätzen; der junge Landrat ſtand ſtets den Kreisinſaſſen
perſönlich zur Verfügung und nahm ſich aller Dinge mit
lebhaftem Jntereſſe an. Der Wahlkreis Bunzlau-Lüben

geordnetenhaus und in ſeiner parlamentariſchen Tätigkeit
wußte er nicht minder ſein reiches Wiſſen und Können in
den Dienſt des Vaterlandes zu ſtellen. Von da ab kam er
zunächſt zum Polizeipräſidium Berlin, dann in das
Miniſterium des Jnnern und weiter als Staatsminiſter an
die Spitze der Regierung des Herzogtums Altenburg. Jn
Altenburg verſtand es Exzellenz von Dallwitz ſeine ſtaats-
männiſche Kraft zu einem fruchtbaren Zuſammenwirken
zwiſchen Regierung und Volksvertretung einzuſetzen und
als ihn des Kaiſers Vertrauen nach Preußen zurückführte,
da durfte er den lebhaften Dank des Altenburger Landes
als ſchönſten Gewinn mitnehmen auf den fecrneren Lebens-
weg, der ihn nunmehr zu den höchſten Stellungen führen
ſollte. Als Oberpräſident von Schleſien trat er an die
Stelle, die der „alte Zedlitz“ unvergeßlichen Andenkens mit
dem ganzen Zauber ſeiner herzgewinnenden überragenden
Perſönlichkeit ausgefüllt hatte; war auch die Zeit nur kurz,
in der Exzellenz von Dallwitz an der Spitze der Heimats-
provinz ſtand, ſo wußte er doch an die Art ſeines Vor-
gängers anzuknüpfen, alle Beziehungen, die im ſchleſiſchen
Oberpräſidium ihren Mittelpunkt finden, in der verbind-
lichſten Weiſe weiterzupflegen und Schleſiens Jntereſſen
fürſorglich wahrzunehmen. So geſtaltete ſich ſein Wirken
recht verheißungsvoll, aber ſchon noch Jahresfriſt erhielt er
ſeine Ernennung zum preußiſchen Miniſter des Jnnern,
und in dieſem Amt fand er nun Gelegenheit, an den wich-
tigen Aufgaben der preußiſchen Politik verdienſtvollen An
teil zu nehmen. Als Staatsmann von klarem und feſtem
Denken und Handeln, von abgeklärter Ruhe und weitem
Blick, von liebenswürdigen Formen und umfaſſendſter

Sachkenntnis brachte er ſich zur Geltung und verſtärkte
das Gewicht ſeiner Meinung durch die ſtrenge Sachſichkeit
ſeiner Darlegungen. Jm April v. Js. ernannte ihn der
Kaiſer zum Statthalter von Elſaß-Lothringen. Dort
harren ſeiner nach dem Kriege große und ſchwere Anforde-
rungen, cber er iſt der Staatsmann, der ihre gedeihliche
Löſung in voller Hingebung und Treue zum Beſten des
Landes durchführen wird.

Möge er noch recht lange in reichem Segen ſeines
Amtes walten

linken Flügel vor Wilna, mit ihren übrigen Kräften
längs der Eiſenbahnſtrecke Wilna--Grodno, in einer Breite
von 120 Kilometern. An dieſe Linie ſchloß ſich, mit ihr
einen ſtumpfen Winkel bildend, von Grodno bis 40 Kilo-
meter öſtlich von Kobryn unſere 180 Kilometer breite
Hauptfront an, die Armeen und Heeresgruppen in ihr in
derſelben Reihenfolge wie am 18. Auguſt. Jnnerhalb
dieſes Winkels aber befand ſich, hart bedrängt, jedoch ſich
tdapfer wehrend, die Hauptmacht Rußlands mit Ausnahme
des etwa mit der Eiſenbahn bereits zurückgezogenen Teils,
im Rückzuge. Der Möglichkeit des Ausweichens in ſüd-
licher Richtung durch die NRokitnoſümpfe beraubt, in der
Bewequngsfreiheit nach Oſten durch ähnliche Beſchaffenheit

des Geländes ſtark behindert, war ſie für die Fortſetzung
des Rückzuges, wenigſtens für den der Maſſe, auf die nord-
öſtliche Richtung angewieſen. Aber auch dieſe Rückzugs-
linie konnte von Wilna, unter Umſtänden ſelbſt von Dünag-
burg aus gefährdet werden.

Nun befanden ſich allerhand Wilna und Dünaburg,
beide in neueſter Zeit, wenn auch nur mit den Mitteln der

Feldbefeſtigungskunſt, zu ſtarken Waffenplätzen ausgebaut,
zunächſt noch in ruſſiſchen Händen Wilna von ſehr ſtarken
Kräften verteidigt. Allein am 18. September wurde von
Truppen der Armee v. Eichhorn dieſe Stadt genommen
und der Feind von dort in ſüdöſtlicher Richtung zurück-
geworfen. An demſelben Tage erfolgte auch ſchon die Be
ſetzung der auf halbem Wege nach Minsk liegenden Orte
Smorgon und Molodezno durch Truppen derſelben
Armee. Ob und bis wohin die Umfaſſung des Feindes
auf dieſer Seite etwa noch weiter ausgedehnt worden iſt,
iſt nicht bekannt. Auf unſerer ganzen übrigen Front iſt in
zwiſchen die Angriffsbewegung in der bisherigen Richtung
fortgeſchritten. Auf dem rechten Flügel hat die Heeres-
gruppe v. Mackenſen am 15. d. Mts. Pinsk ſowie das
dortige Sumpfgebiet erreicht und iſt ſeitdem, kleinere Ab-
teilungen zu weiterer Verfolgung des Feindes vorſchiebend,
dort ſtehen geblieben. Jm übrigen befand ſich die Front
unſerer Streitmacht am 24. d. Mts. in fortſchreitendem An-
griff auf dem Boden Lipsk (an der Sczarag Nenje-
witſchi (nordöſtlich Nowogrodek) Wiſchnew--
Smorgon. Ein Durchbruchsverſuch des Feindes in
unſere linke Flanke wurde am 24. bei Wilejka lan der
Wilija, nördlich Molodezno) abgewieſen. Gegen Düna-
burg iſt ſeit dem 17. d. Mts. ein Angriff von Truppen
der Armee v. Below im Gange, der baldigen Erfolg ver-
ſpricht

Die ruſſiſche Armee befndet ſich hiernach unverknnbar
in einer ſchwierigen Lage. Ob und wie es ihr gelingen
wird, ſich daraus zu befreien dürfte ſich in naher Zeit ent-
ſcheiden.

(Schluß folgt.)
v, Blume General d. Jnf. z. D.

Kleine Nachrichten
Strafverfolgung des Tſchechenführers Maſſaryk

Wien, 28. Sept. (Meldung des Wiener K. K. Telegr. Korr.Bureaus.) Gegen den Profeſſor an der böhmiſchen Univerſität
Prag, Dr. Maſſarhk, der ſeit längerer Zeit im Auslande
weilt und dort eine unzuläſſige Agitation betreiben ſoll, wurde
die gerichtliche Strafamtshandlung und Dis
ziplinarunterſuchung eingeleitet und Suspenſion vom
Amte und Gehalt über ihn verhängt.

Perſonenſtands-Aufnahme
Die zur Vorbereitung für die Einko mmen ſt e u er

Veranlagung des Steuerjahres 1916 erforderliche
Perſonenſtands- Aufnahme wird, wie die „Neue
politiſche Korreſpondenz“ mitteilt, in den einzelnen Ver
anlagungs- Bezirken im Laufe des Monats Oktober d. J.
ſtattfinden.



Provinz Sachſen und Umgebung
Ritter des Eiſernen Kreuzes

r Im iſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt: Rittmeiſter v. Wie
e de au

Das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe erhielten: Unteroffizier Otto
Buſch, Soldat Otto Siebert und Unteroffizier Guſtav
Hammerſchmidt, ſämtlich aus Wimmelburg, Vigewacht
meiſter Ernſt Nette aus wittersdorf, Gefreiter Emil
Schwenke, Füſilier r. Heinicke und Gaſtwirt
F. Schwiefert, ſämtlich aus Teutſchenthal, Gefreiter d. Reſ.
Wilhelm Herrmann und Erſatz-Reſerviſt Paul Wei-
meiſter, beide aus Delitzſch, iter Herzberg aus

rſtadt, Leutnant d. Reſ. Herbert Wappenhans aus
aumburg, Baumeiſter Wilhelm Wölfel aus Vad Sulza,
ldwebel Ernſt Ollendorf aus Kleinzerbſt, Bäcker Paul

Hannig aus Wehlitz, Unteroffizier Leine aus Merſeburg,
Unteroffizier d. Reſ. Curt Schlennſtedt und Erſatz-Reſerviſt
Paul Schönert, beide aus Aſchersleben.

Der Anhaltiſche Landtag
trat am 28. September zu einer Sondertagung zuſammen.
Staatéminiſter Dr. Laue hielt eine Anſprache, in der er u. g.
ausführte:

Mehr als ein Jahr iſt vergangen, ſeit Sie zum erſten Male
wach Ausbruch des Weltkrieges zu einer außerordentlichen
Tagung hier verſammelt waren, um der Staatsregierung die
durch den Kriegszuſtand bedingten finanziellen Vollmachten zu
erteilen. Von beſonderer Bedeutung war dabei die Ermächtigung,
r Zwecke der Gewährung von kündbaren Dar
lehnen an die Kreiſe und Gemeinden 2 Millionen
Mark im Wege des Kredits flüſſig zu machen. Schon nach
wenigen Monaten waren die bewilligten Mittel vergusgabt, und
inzwiſchen ſind die weiteren 8 Millionen Mark, die Sie mit
rn Beſchluſſe vom 17. Februar 1915 zur Verfügung geſtellt

n, ebenfalls aufgebraucht. Noch aber iſt der ſieg- und
wuhmreiche Friede, den uns die Heldentaten unſerer
Heere zuverſichtlich erhoffen laſſen, nicht erkämpft,

die Kreiſe und Gemeinden bedürfen aufs neue ſtaatliche
Darlehne. Die Herzogliche Staatsregierung beantragt deshalb
in einer Jhnen zugegangenen Vorlage die Bereitſtelkung
von noch 6 Millionen Mark für den gleichen gwech

In einer zweiten, gleichfalls durch den Kriegszuſtand ver
anlaßten Vorlage ſoll der Herzoglichen Finanzdirektion die
vorübergehende Befugnis eingeräumt werden, durch Ermäßi-
gung oder Erlaß der Schankgewerbeſteuer denaußergewöhnlichen Einſchränkungen Rechnung zu tragen, denen
der Betrieb der Gaſt und Schankwirtſchaften und der
Branntwei nklein handlungen in tatſächlicher und
rechtlicher Beziehung zurzeit unterworfen iſt.

Endlich wird Jhnen zur nachträglichen Zuſtimmung ein vro-
viſoriſches Geſetz, betreffend die nächſten Wahlen zur
Anhaltiſchen Aerztekammer, vom 21. Mai 1915
unterbreitet, durch das unter Verlängerung der laufenden Wahl-
vperiode die fälligen Neuwahlen zur Aerztekammer bis zunn

n n e z ſind.iden eheimrat r. Döring kam mit einigenWorten auf die Hriegslage zu ſprechen und brachte ein Hoch De
den Herzog, die Herzogin und das ganze Herzogliche Haus aus.
Den Abgeordneten Schmidt, der 1891 in den Landtag ein

Perl T r zum 25 jährigenFubirlaum, den Abgeordneten Hallſtröm zur Verleihungdes Eiſernen Kreuzes. ß n
Die beiden Vorlagen der Herzoglichen Staatsregierung, ber.

die nächſten Wahlen zur anhaltiſchen Aerztekammer und
betr. die Schankgewerbeſteuer, wurden in allen drei
Leſungen einſtimmig angenommen. Zur Leſung der Vor
lage betr. die Bereitſtellung weiterer Staatsmittel zur Ge
währung von Darlehen an die Kreiſe während desKriegszuſtandes wurden vom Präſidenten zwei von ſogialdemo-
kratiſcher. Seite eingereichte Petitionen über Er höhn nung der
Unterſt ützungen für Reſerviſtenfamilien und die Feſt
ſetzung von Höchſtpreiſenin Anhalt mit zur Beſprechung
geſtellt. Der Herr Miniſter griff mehrfach aufklärend in die
Debatte ein, worauf auf Antrag des Abgeordneten Boden-
bender die Petitionen durch die Erklärungen des Herrn
Staateminiſters für erledigt erklärt wurden. Die große Für
ſorge der Staatsregierung für die Famjlien der Einberufenen
wurde vom Hauſe dankbar anerkannt. Die Vorlage über die Ge
währung weiterer Darlehnen an die Kreiſe kam in allen drei
Leſungen einſtimmig zur An nahme. Sodann wurde die
Landtagstagung wieder geſchloſſen.

Bitterfelb, 28. Sept. (Schwerer Unfalk.) Heutebormittag verunglückte der im Betriebe der Firma Gebr. Bier
mann, Gr.-Mühle, beſchäftigte Holzſchleifer Aug. Bennemann
aus Pouch. Er geriet im Maſchinenraum in den Treibriemen
und wurde mehrere Male herumgeſchleudert. Der lebensgefähr-
lich Verletzte wurde in das Hreiskrankenhaus aufgenommen,

X Merſeburg, 29. Sept. (Städtiſche Teuerungs-maßnahmen.) Zur Abnahme ſfandinaviſcher Meiereibutter,
die bekannt ich durch den Maliſtrat bezogen werden ſoll, haben
ſich zahlreiche hieſige Händler gemeldet. Sie beſtellten zunächſt

iſe 29 Zentner. Der Magiſtrat hat ferner zur Abgabe
an Verbraucher 200 Zentner Weizenkkleie beſtellt. Er
beabſichtigt auch, ein größeres Quantum Kartoffeln ſowie
Kohl und anderes Gemüſe zum Wiederverkauf an die Ein
wohner anzuſchaffen. Mit dem Bezug der Kartoffeln will er
warten, bis ein ſicherer Preisſtand eingetreten iſt.

Döllnitz in der Aue, 28. Sept. (Von der Schuke.)
Mit der Verſetzung des Hauptlehrers Röhr in den Ruheſtand
iſt die hieſige erſte Lehrerſtelle in ein Rektorat umgewandelt und
der ganze Schulkörper der Kreisſchulaufſicht Halle-Land J unter
ſtellt worden. Bis 1815 hatte Döllnitz zur einen Hälfte zu
Preußen und zur andern zum Königreich Sachſen gehört. Als
vor hundert Jahren die ſtiftmerſeburgiſchen Lande an Preußen
fielen, wurde nun das gange Dorf Döllnitz politi ſch dem Saal-
kreiſe zugeſchlagen. Da aber die Kirche in dem früher ſächſiſch
merſeburgiſchen Dorfteile ſteht und von dem zum Merſeburger
Kirchenkreiſe gehörigen Nachbardorfe Burgliebenau aus paſtoriert
wird, ſo blieb Döllnitz in kirchlicher Hinſicht nach wie vor
bei der Ephorie Merſeburg, auch von Schulaufſichts wegen. Durch
die Anſtellung eines Rektors iſt jetzt die geiſtliche Ortsſchulauſſicht
aufgehoben, und es ſtand der Einberleibung der hieſigen Schule
in die Kreisſchulaufſicht des Saalkreiſes, zu dem Döllnitz politiſch
ſchon lange gehört, nichts mehr im Wege.

Noch ohne ſeden Pr

V Radewell, 28. Sept. (Abſchiedsfeier.) Am Sonntag
hielt Herr Superintendent Bodenſtein, der nach hier über
a in Hohengöhren (Kr. Jerichow), ſeinem bisherigen

irkungskreiſe, ſeine Abſchiedepredigt. Am Sonntag zuvor hatte
ſchon eine Abſchiedsfeier für ihn ſtattgefunden dieſelbe war ver
bunden mit der Feier des diesjährigen Feſtes des Miſſionshilfs
vereins in der Ephorie Sandau. Im Feſtgottesdienſte hielt die
Predigt Herr Generalſuperintendent D. Stolte (Magdeburg).
Nachmittags fand für die auswärtigen Gäſte eine Miſſionskonfe-
renz ſtatt, in der der Herr Generalſuperintendent dem Scheiden-
den die beſten Segenswünſche für ſein ferneres Wirken ausſprach.
Herr Paſtor Bolle (Buckow) übermittelte den Dank der
Paſtoren, Lehrer und Gemeinden des Kirchenkreiſes und über-
reichte als Erinnerungsgabe der Geiſtlichen eine Summe von
181 Mk., die zum Beſten der Miſſion beſtimmt ſein ſoll. Die Ge
meinde Hohengöhren verſammelte ſich ſpäter mit ihrem ſcheiden-
den Seelſorger zu einem Familienabend, der einen ſchönen Ver-
lauf nahm.

Stößen, 28. Sept. (Jn der geſtrigen Stadtver-
ordneten-Verſammlung) wurde 1, beſchloſſen, die Pfarre
mit elektriſcher Beleuchtungsanlage zu verſehen; 2. wird die Ge
nehmigung zur Vermiktung von Schützenhausräumen an die
Zuckerfabrik zur, Unterbringung von Gefangenen erteilt. Die
Fabrik gedenkt 30—-40 Gefangene zu beſchäftigen. Die erforder-
lichen baulichen Veränderungen werden von der Zuckerfabrik aus
geführt und ſpäter wieder entfernt, ſo daß der jetzige Zuſtand
der Räume wieder hergeſtellt wird; 3. wird über die letzten
Kaſſenreviſionen berichtet, die nichts zu erinnern gaben; 4. wer
den zur Unterſtützung an bedürftige Angehörige von Kriegsteil-
nehmern wieder 1000 Mark bewilligt; 5. ſoll, um dem lauten,
läſtigen Treiben der erwachſenen Jugend (bei Ankunſt der Abend-
züge) am Bahnhof zu ſteuern, eine Eingabe an die Bahnver-

waltung gerichtet werden. 2Weißenfels, 28. Sept. („Der dovpelte Ehemann“.)
Ein von auswärts eingezogener, in hieſiger Garniſon ſtehender
Jägersmann, der am 25. d. Ms. ins Feld ausrücken ſollte, hatte
mit einer hier wohnhaften Maid ein Verhältnis angebahnt. Vor
dem Ausrücken wurde alles zur ſchleunigen Herbeifiihrung der
Eheſchließung Erforderliche vorbereitet, und es erfolgte auch
prompt am 24. d. Mts. die „Kriegstrauung“. Wie erſtaunte die
junge Frau, als am darauffolgenden Tage, ehe der junge Ehe-
mann ausrückte, ſich bei ihr eine Dame einſtellte, die ſich als die
recht mäßig angetraute Frau des Kriegerslegitimierte und hierher gereiſt war, um von ihrem Manne Ab-
ſchied zu nehmen. Dieſes Wiedeſehen ſollte dem jungen Krieger
jedoch zum Verhängnis werden, denn inzwiſchen war, wie das
„Tgbl.“ berichtet, die Kunde den Ohren ſeiner Vorgeſetzten
gelangt, die den „doppelten Ehemann“ zunächſt hinter Schloß
und Riegel über ſein Kriegsabenteuer nachdenken ließen.

Sangerhauſen, 28. Sept. (Privatbeamtentag
in Sangerhauſen.) Der Bezirksverband IV des deutſchen
Privatbeamten-Vereins (Magdeburg), dem die Provinz Sachſen,
Anhalt und Thüringen angehören, hält am 17. Oktober d. Js.
hier im Hotel Kaiſerin Auguſta einen Verbandstag ab.
Die Verhandlungen ſind nicht öffentlich.

Mangsfeld, 28. Sept. (Der Königliche Rent-
meiſter) Becker iſt von hier nach Herford in Weſtfalen verſetzt
worden.

Laucha, 28. Sept. (Zu der Mordtat.) Zu dem am
21. d. M. in Burkersdorfer Flur verübten Luſtmord iſt weiter zu
berichten, daß der Täter, ein galiziſcher Arbeiter, der bekanntlich
noch gleichen Tages in Merſeburg verhaftet werden konnte, am
Freitag morgen gefeſſelt an den Tatort geführt wurde. Jm Bei-
ſein der Gerichtskommiſſion und des Staatsanwaltes mußte der
Mörder ſein Opfer eigenhändig wieder ausgraben. Die Leiche,
die ſofort nach Burkersroda übergeführt wurde, iſt dort vor ſeinen
Augen ſeziert. Der Kopf wies mehrere Stichwunden ſowie ſtarke
Steinſchläge auf. Der Mörder leugnete jede Tat, doch iſt ſeine
Schuld vollſtändig erwieſen. Das ermordete Mädchen, eine Polin,
hatte am Sonntag und Montag hier in Laucha übernachtet, eben-
falls ihr Bräutigam. Beide wollten ſich nach Naumburg in
Stellung begeben und Dienstag früh mit dem Zug 6.03 Uhr ab-
fahren. Als der Bräutigam jedoch vergebens nach dem Mädchen
auf dem Bahnhofe ſuchte, kehrte er ſofort in ſeine alte Stelle
nach Saubach zurück. Doch auch hier konnte er über den Verbleib
des Mädchens nichts erfahren. Der Mörder, der wußte, daß das
Mädchen 122 Mk. Geld bei ſich trug, hatte ihm vorgeſchwindelt,
daß der Zug bereits abgefahren ſei, es müſſe nun zu Fuß nach
Naumburg gehen. Er wolle es ein Stück begleiten, da er den
ſelben Weg mache. Der Bräutigam wäre von ihm verſtändigt
und käme nach. Das Mädchen, das in hieſiger Gegend fremd war,
n dem Mörder und ging mit. Juſt vor ſeiner Arbeitsſtätte,

m Madlungſchen Steinbruche, hat er es dann ermordet, und
wohl, da ihn der helle Morgen zu ſchnell überraſchte, gleich drei
Meter vom Fußwege eingeſcharrt. Als gegen 634 Uhr die Arbeits
kollegen des Mörders ihre Arbeitsſtätte betraten, fanden ſie
Blutſpuren vor. Man ſuchte ſofort die ganze Umgebung des
Steinbruches ab; einer der Arbeiter fand dann einige Haar
kämme und bald darauf eine Hand aus der Erde herausgeſtreckt
vor. Anſcheinend war das Mädchen nicht gleich tot und iſt in
ſeiner Todesangſt mit der Hand in voller Kraft durch die Erde
geſtoßen. Der noch anweſende Mörder, der ſich an dem Abſuchen
der Gegend nicht beteiligte, benutzte unter dem Vorwande, daß es
heute zu kalt zum Arbeiten ſei, die günſtige Zeit, um zu ver
ſchwinden. Zu Hauſe übergab er ſeiner Frau noch 5 Mk., zog ſich
um und begab ſich auf dem Wege über Gleing nach Mücheln.
Hier ſtieg er in den Merſeburger Zug, wonach er dann beim Aus
ſteigen in Merſeburg verhaftet wurde. Der Mörder wurde Freitag
abend um 6 Uhr gefeſſelt wieder abgeführt, wobei ſich am
Lauchager Bahnhofe herzzerreißende Szenen abſpielten, da ſeine
Frau und drei unerzogene Kinder zugegen waren.

V Quedlinburg, 28. Sept. Erweiterung des Ge
fangenenlagers) das zwiſchen hier und Ditfurt gelegene
Kriegsgefangenenlager, welches bisher zur Aufnahme von etwa
15 000 Mann eingerichtet war, wird noch ſo weit vergrößert wer
den, daß 20 000 Gefangene darin untergebracht werden können.
Augenblicklich iſt es nur mit 1500 Mann belegt. Da der Zufuhr
weg zum Lager, beſonders im Winter, mit Laſtfuhrwerk zeit
weiſe ſchwer zu befahren iſt, wird für den Transport der Lager
bedürfniſſe eine Feldbahn angelegt werden.

Genthin, 28. Sept. KKriegstagung.) Der evan-
geliſchkirchliche Hilfsverein des Kreiſes Jerichow II hatte zu
geſtern eine Kriegstagung einberufen, die aus Stadt und Land
äußerſt zahlreich beſucht war. Nach Gebet des Herrn Super-
intendent Lüdecke (Altenplathow) begrüßte der Begründer und
langjährige Vorſitzende des Zweigvereins (ſeit 1882) Se. Exzellenz

zu

Durch rechtzeitigen Einkauf sind meine Lager in der gewohnten
reichen Auswahl noch zu alten billigen Preisen vervollständigt.

Halle a. S., Leipzigerstr. G.

eisaufschla alten Absehlüssen,

J Künstler-Garcdinen, StoresGa 4 lin e 9 Tür u. F enster-Dekorationen,
Tisch- und Diwandecken, PFenstermäntel ete.

Weddy-Pöni

Graf von Wartensleben-Rogäſen die Verſammelken
und teilte auch ein Begrüßungstelegramm des Herrn Oberpräſi-
denten mit. Die Feſtrede hielt Herr Generalſuperintendent
D. Stolte. Herr. Paſtor Hein (Berlin) ſprach über die
kirchliche Liebesarbeit in der Kriegszeit 1. in der Heimatgemeinde,
2. an der Front und 3. im Lazarett. Das Schlußwort ſprach
Herr Paſtor Hebold (Großwuſterwitz). Geſangseinlagen des
Seminarchors verſchönten die erhebende Kriegstagung.

Y Möſer (Kr. Jerichow), 28. Sept. (Bootsunglückk.)
Auf dem Plauer See kenterte ein mit vier Perſonen beſetztes
Segelboot. Von den Jnſaſſen, die ins Waſſer fielen, konnten drei
gerettet werden, während der vierte, der 28jährige Bäcker
Winkowski, ertrank,

Torgau, 28. Sept. (Jm Walde nicht rauchenl)
Der Einwohner L. aus einem benachbarten Dorf hatte, dem
Korpsbefehl entgegen, im Walde geraucht. Er wurde heute von
der Strafkammer Torgau mit der dafür zuläſſigſten niedrigſten
Strafe von einem Tage Gefängnis verurteilt.

Deſſau, 28. Sept. (Ein Rieſenkürbis) mit dem an
ſehnlichen Gewicht von 154 Pfund wurde im heurigen
Sommer im hieſigen ſtaatlichen Obſtmuſtergarten auf einem
Kompoſthaufen gezogen. Vier weitere Früchte wogen gleichfalls
je mehr als einen Zentner Durch die Fröſte der letzten
Nächte ſind leider Kürbiſſe, Gurken, Bohnen, Tomaten, Dahlien
vielfach erfroren.

W. Jena, 29. Sept. (Zur Bekämpfung der Thphus-
epidemie.) Durch eine polizeiliche Verordnung wird wegen
der Typhusepidemie die Entnahme von Waſſer aus allen Waſſer-
läufen des Stadtgebietes bis auf weiteres verboten.

Weimar, 28. Sept. („Friſeur“ kein Fremdwort?)
Nach einer Auskunft, die ein Gelehrter dem Inhaber eines
hieſigen Barbier- und Friſeurgeſchäfts erteilte, ſoll das Wort
„Friſeur“ germaniſchen Urſprungs ſein, und zwar ent
ſtamme er der angelſächſiſchen Bezeichnung „frieſe“, was ſoviel
wie „kraus“ oder „gelockt“ bedeute. Jm Altfrieſiſchen beſage
„frieske“ oder „freske“ ſoviel wie „Haupthaar, Haarlocke“ oder
auch die Anwendung für „Pferdeſchwangz“.

Gößnitz, 28. Sept. (Pfarrerwahl.) Die durch den
Tod des letzten Jnhabers verwaiſte Stelle des erſten Geiſtlichen
unſerer Stadt iſt dem Pfarrer Kühn von hier übertragen
worden, der bisher die zweite Pfarrſtelle innehatte, mit der das
Pfarramt von Naundorf verbunden war.

Beichlingen, 28. Sept. Zum Dibviſionspfarrer
ernannt.) Paſtor Keßler iſt zum Diviſionspfarrer er-
nannt worden und hat ſich als ſolcher nach dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatze begeben.

Kongreſſe und Kusſtellungen.
Der Deutſche Buchdruckerverein

hat, nach einer Meldung aus Eiſenach vom 28. September,
an Seine Majeſtät den Kaiſer folgendes Telegramm ge-
richtet:

Die heute in Eiſenach tagende Hauptverſammlung der im
Deutſchen Buchdruckerverein zuſammengeſchloſſenen Buch
druckereibeſitzer Deutſchlands entbietet Ew. Majeſtät ehrfurchts-
vollſte Huldigung.

Der Deutſche Buchdruckerverein hält ſeine Hauptverſamm
lung trotz der ſchweren Zeiten ab, getragen von dem Bewußt-
ſein, daß auch wirtſchaftliches Durchhalten für die ſiegreiche
Durchführung des jetzigen Weltkrieges eine Notwendigkeit iſt.
Mit der Fürſorge für die Aufrechterhaltung und Weiter-
entwicklung des Buchdruckgewerbes in der Kriegszeit glaubt er
in erſter Linie den Jntereſſen des geſamten deutſchen Vater
landes zu dienen. Die Kunſt Gutenbergs iſt die Vermittlerin
für den geiſtigen Gedankenaustauſch und die kulturelle Ent-
wicklung unſeres Volkes. Sie hat es mit ermöglicht, unſeren
Gegnern auf allen Gebieten gerüſtet entgegenzutreten. Das
Buchdruckergewerbe iſt es auch, das durch die deutſche
Prefſe ſeit Kriegsbeginn täglich mitwirkt zur Stärkung
unſeres Volkstums und der Einigkeit in dem
Gedanken, daß wir durchhalten müſſen bis zum
ſiegreichen Ende. Die heutige Hauptverſammlung der
deutſchen Buchdruckereibeſitzer ſpricht die Verſicherung aus, daß
das deutſche Buchdruckgewerbe auch weiterhin ſtets be
re it ſein will, mit ganzer Kraft, mit Gut und
Blut mitzuwirken an dem Blühen und Ge-
deihen unſeres deutſchen Vaterlandes.

Vermiſchtes
Verwundetentransport in Konſtanz

Konſtanz, 28. Sept. Heute vormittag 9 Uhr traf der dritte
ſchweizeriſche Sanitätszug mit 78 deutſchen Kriegsinvaliden und
2 Offizieren hier ein. Die Ankommenden wurden wiederum von
einer zahlreichen Menſchenmenge ſtürmiſch begrüßt. Der Groß-
herzog empfing zuerſt die Schweizer Aerzte und das ſchweizeriſche
Sanitätsperſonal, dann die Offiziere und ſchließlich ließ er ſich
jeden einzelnen Verwundeten vorſtellen, wobei er an jeden freund
liche Worte richtete. Alsdann wurden die Austauſchverwundeten
in das hieſige Lazarett gebracht.

Ein neuer Sprengſtoff
Wie das Kopenhagener Blatt „Sogzialdemokraten“ erfährt,

hat der däniſche Jngenieur Nielſen, der einen
neuen Sprengſtoff mit Namen Aerolit erfunden hat, eine
Fabrik bei Jhderup eingerichtet, wo er zunächſt im Auftrage der
däniſchen Regierung ſeinen Sprengſtoff herſtellt. Dieſer zeichnet
ſich nicht nur durch ſeine Sprengwirkung und ſeine Billigkeit,
ſondern auch durch die völlige Gefahrloſigkeit des Transportes
aus.

a

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw, den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

da meist von

Teppiche,
(3673



Walhalla regater
Senſations- Erfolg Nur noch zwei Tage:

„Die Verlorenen.“
Gin Beitrag zur Vekämpfung des Rädchenhandels.

Jugendliche unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

Freitag, den 1. Oktober, zum erſten Mal:
Der Slieger von Przemysl.

Bruno Hleyäriehs Fonservatorium für Insik u. Theater.

Mittwoch den 6. Oktober 1915 abends 8 Uhr
im Saale der Loge zu den fünf Türmen (Albrechtstr. 6)
Jahreszehluzskonzert des XUI. Schuljahres

(150. Musik- Aufführung.
Vokal- und instrumentalsoll, Chor und Orchestter.

Eintrittskarten sind in den Hof- Musikalien handlungen
von HRothan und Koch und im Sekretariat vom

Mittwoch Nachmittag an erhältlich. 3662

Zum Besten es Nationalen Frauendienstes,
5 Türmen, Albrechtſtraße.Sehr des 5 ober, abends 8 Ubr

Wohltätigkeitskonzert.
Ausführende: las von Grave-Loewe (Klavier)

Eriech A h (Geſang)e Kieere Klavierbegleitung).
Vortragsfolge ſiebe Anſchlagſänlen.

Karte on A. in der Hofmuſikalienn u H. Hothan und Abendkaſſe. (3660
Rallescher Radfahrverein, Gut Weg e. V.

Sonnabend, den 2. Oktober, abends S Ubr,
GeneralverſammlungJ 1 1im Würzburger Rürgerbräu, Kellnerſtr. 100e.

Tagesordnung:
esrechnung, Entlaſtung des Vorſtandes.chnungsprüfer für das laufende Ge-1. Genehmigung der Ja

2 Ernennung zweier
ſchäftsjahr.

li 8.S Sonſtiges Geſchäftliche Der Vorſtand.
Höhero Vorbereitungs- Anstalt

f. Abitur-, Prima-, Vinjühr- Examen sowieDr. H. Krauss alle Klassen höh. Lehranstalten. 26 jähr.
Leitor Dr. Ed. Busse, glänz. Erfolge. Besond. Damenkl., bish. best.Heinrichstr. 14. So schäler, dar. 240 Abit., wovon 116 Damen,

Tel. 4975. Umschulg. ohne Zeit verl. Bes. Vinj.-Kl

kömigstädtisehe

Hafie enstr. 66. 3658Vorsteherin Lulse Staahs.,
höhere Privat-Prof. Zander S. klagen eſge

Halle a. S., FriedrichstraBbe 24. Telephon 2686.
Kleine Klassen von Sexta bis einschließlich Untersekunda. Vor-
bereitung zum e en Arbeitsstunden unterAufsicht. Beginn am 14. Oktober cr. Prospekt. [3526

Stoysehe Erziehungsanstalt u. Realschule Jena
erteilt Zeugnis für einj.-freiw. Dienst. Schöne Gebäude
im Park. Kleine Klassen. 6190

Aassen.

zehnstufſge höhere Nädehensenu

Dr. Sommer

L w. LFür den Feldgebrauch
ſollte man nur

Halleſche wafſſerdichte, abwaſchbare

Spielkarten
m von der Dieſe Karten haben ſich

ganz beſondersZ Spieilartonſabrte bewährt wie viele
Ludwig Schmidt Zuſchriften aus d. Felde

bezeugen.

Halle a. S. Preis Mk. 85
J e kaufen. das Spiel.

erhdlg., Bernburger
waren, Leipzi keabe So weckt

d e 89/91; Aungn eddy,Papierbdlg, Kipelherſtraße 22 1 v
E

Melipona
allerfeinstes Honig -Ersatz- Pulver

in Paketen zu 20 und 35 Pfg.
Achten Siebesonders auf Marke „Möelipona“,

1 Pfund-Paket 75 Pfg.
aus besechlagnahmeſfreten Mehlen hergestellt,

triebfertig mit Gewürsv. (4795a
Zu haben bei: Gebrüder Franz, Gr. Märkerstr.,

H. Oh. Werther Co., am Markt, Otto Noal. Gr. Steinstr.
und sonstigen Kolonialwaren- etc. Gesechäften.

D0 Han verlange extra Franz'sehe Fabrikate. r

Hoflieferanten.

Glacé-Leder rotbraun

Wasserdicht

Gegen die Kälte.
Mintär-Aermelwesten

S W

J d

DF(dänisch Leder, feldgran
mit rein woll. Lama gefüttert

Gewicht 430 Gramm

Dieselbe mit Flaneli gefüttert
Zeltstoff getfättert.
Schilfleinen mit reiner Wolle abgefättert

Pelzweste mit Kanin, wasserd. Bezug

Pelzweste mit dänisch Lederbezug

Ab 1. Oktober Sonntags nur von
9212 bis 22 Uhr geöffnet.

Am Markt.
U. H. Fischer, Bankgeschätt, J

(Begründet 1894)

Alte Promenade 26. Fernruf 893.
Ausführung aller bankmässigen Geschäfte.
An-, Verkauf und Beleihung von

Woritpapieren,
C Vermietung von Stahlkammerfüechern.

en ttereentatneMbelGelegenheittinfe.2

0 9
e e2 Komplette Einrichtungen,

2 Salons, Speiſezimmern, Herrenzimmern, Schlaf- 8
2 immern, ſowie einzelnen Büfetts, Kredenzen, O
0 chreibtiſche, Bücherſchränke, Plüſchgarnituren. 3

3 Beſonders billig?2 Leder- Klubſeſſel echte Perſer Tevppiche. 8
v s Friedrich Peileke,
9 95 Geiststrasse 25. 798a 8
ee60060000680000060058 00000000 e
Stadttheater.

Donnerstag, den 30. Septbr. 191

Tiefland
Oper von E. D'Albert.

Freitag: Neu einſtudiert:

Fra Diavolo.

abends 7 Uhr: (366
5

1

Alumnat (3641
Blankenburg-Harz

ber. z. Ausst. v. Zeugn. f. einj.-
freiw. Dienet u. f. Obersekunda

der br. Oberrealschulen
Prosp. dureh d. Leitang.

ter-Flasehen mit Fors.
h 2. 25 in Sed. a. Korn

I ron 10 Liter ans M. 1. TS frei
hier. Wiederverk

S Gute Körperpflege, Beaufſichtigung

an Rudolf Mofſe, Brüderſtraße 4.

richtig gitaendo
Augeongläser
verschieläener Lonstruktion,

Otto Vnbekannt

Gr. Ulrichstragse Ia.

Energiſcher Lehrer
mit Kenntniſſen für alle höheren
Schulen nimmt Schüler in Penſion.

d. Schularb., Vachhilfe. Prs.Feinſt. Empf. Angeb u. a

3369) Niederlage bei

Bleyles
Knaben
AnzügeS 9 W

e 4wwgehn
H. Schneeo Nacht.

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.Wratfzke u. Steiger, Poststr. 9/10.
Silber [4526aGoldJuwelen Katalog gratis.

Unterricht n ne
wird erteilt Magdeburgerſtr. 10
III. Stock rechts. (3558C

Spar- u. Vorschuss- Bank

Halle a. d. S., Rathausstr. 4. 6616
Vermietung von Schrankfächern

unter Mlfverschluss der Mieter,
Aufhewahrung und Verwaltung von

Wertpapieren, Dokumenten ets.
An- und Verkauf von Werfnpapieren.

a Kgl. Preussische Lotterie.
Die Erneuerung der Lose zur 4. Klasse,

h die bei Verlust des Anrechtes bis spätestens
i Montag. den 4. Oktober (3672zu bewirken ist, bringen wir in ErinnerungDie Königlichen Lotterie-Einnehmer

Burchardt, Frenkel, Lehmann, Rogge.

Elektriſche
Be leuchtungskörper

wegen Platzmangel ohne Teuerungszuſchlag

und mit

20 Rabatt
auf die vor dem Kriege gültigen Preiſe
abzugeben.

Havchönenlabrit für DIebtroteehnil

Königſtraße 58. [3668

ärtzlich empfohlen, glänzend
bewährt. Erhältlich in
in allen Apotheken. Niederlagen

für Halle Dr. A. Prancke und

Dr. P. Bummel, Ialle, NIarkt 17.
Bellmanns Phaseol Prospekte u. Gutachten Kkosten-

los, auch durch die Pharmaz. u.Tabletten
S Chem. Spezialgeschäft m. b. H.

Eoncent Pllanzenextra chne Chemüxatex) Berlin Ha. W. 50. (3384

Familien Nachrichten.
Statt besonderer Anzeige. D

Hocherfreut geben wir hierdurch die Geburt einer ge-
sunden Tochter bekannt. (7902Beyling und Frau geb. Rehfeld.

Domäne Kloster Pos aS am 28. September 1915.

icherhranle

Nierenleidende

Am heutigen Tage haben wir
den Kustos unserer Neumarktgemeinde

Feldwebel- Leutnant Karl Braun
auf unserm Kirchhofe zur Ruhe gebettet. Er starb im
Dienst des Vaterlandes im Lazarett zu Hohensalza.

Seit zehn Jahren versah er mit Eifer und Hingebung
den Dienst an unserer Gemeinde.

Ehre seinem Andenken!
Halle a. S., 28. September 1915.

Der Gemeindekirchenrat von Laurentius.

3671] Meinhof, Pastor.

Fern im Osten starb in Peindesland infolge
RuhrerkrankKang unser lieber Freund und Vereins-
bruder, der Kaufmann

Willy Herrmann,
Mitinhaber der Firma Düben Herrmann.

Seine Treue zum Verein, verbunden mit
steter Liebenswürdigkeit, sichern ihm auch über
das Grab hinaus ein dauerndes Andenken!

W Kaufm. Verein „Union.“

Beim Heimgange meines lieben unvergesslichen Mannes sind
mir und meinen Kindern von allen Seiten so unendlich viele Beweise
inniger Anteilnahme zugegangen, dass es mir nur aut diesem Wege
möglich ist, meinen herzlichen tietgetfühlten Dank auszusprechen.

Margarete Grote geb. Dan
und Klnder. [3670
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die neuerbaute Klinik und Poliklinik
für Ohren, Naſen und Kehlkopf

Krankheiten
Halle, 28. September 1915.

Ueber die Eröffnung der Kgl. Univerſitätsklinik für
Ohren, Naſen und Kehlkopfkrankheiten hat die „Halleſche
Zeitung“ in ihrer Nr. 454 ausführlich berichtet. Nachſtehend
noch einige Mitteilungen über die Einrichtung der Klinik

lbſt. e Gg.4 A. Die Klinik. das Meh
Die Klinik wurde auf einem Grundſtück erbaut, das ſi

innerhalb des der Univerſität gehördenden Geländes befindet und
abſeits von der Straße in unmittelbarer Nähe der übrigen Univ.

liniken (Chirurgiſche Klinik, Frauenklinik, Augenklinik, Säug-
lingsklinik) gelegen iſt. Sie iſt, abgeſehen von der Weſtfront,
ringsum von Gartengelände umgeben. Die Heizung ſämtlicher
Räume wird durch Warmwaſſerheizung beſorgt. Das Gebäude
beſteht aus einem Grdgeſchoß, zwei darüberliegenden Stockwerken,
einem Kellergeſchoß und einem Dachgeſchoß. Es hat an der Weſt
ſeite je einen nach Norden und nach Süden ausladenden Flügel.
Der Haupteingang befindet ſich in der Mitte der Weſtfront. „Jn
dem Erdgeſchoß ſind die Räume für den Unterricht und die For
ſchung, das Röntgenlaboratorium, die Sammlung, ein Zimmer
für den Direktor nebſt Behandlungsraum, die Bibliothek und die
Wohnung für den Pförtner untergebracht.

Von dem Vorflur gelangt man links in den Hörſaal, vor
dem ſich noch die Kleiderablage für Studierende befindet. Der
Hörſaal hat eine Tiefe von 10 Meter und eine Breite von 9 Meter.
Der gange Raum kann durch eine Vorrichtung, die durch elek-
triſchen Betrieb in Bewegung geſetzt wird, innerhalb einer
Viertel Minute vollkommen verdunkelt werden. An der der
Eingangstür gegenüberliegenden Wand iſt ſeitlich ein von
der Firma F. Lemitz bezogener Projektionsapparat auf
geſtellt, der auch für epidiaskopiſche Zwecke zu benutzen
iſt. Jn dem Hörſaal hat ferner ein beweglicher und für
alle Plattengrößen eingeſtellter Schaukaſten zugleich auch zur Her
ſtellung von Diapoſitiven verwendbar iſt, Aufſtellung gefunden.
An der Oſtſeite des Saales iſt vor den Fenſtern ein Tiſch an
gebracht zur Aufſtellung von mikroſkopiſchen Präparaten für die
Vorleſung. An der Weſtſeite befinden ſich 8 Unterſuchungs
lampen und 4 Klapptiſche für die Vorſtellung von Patienten
während der Klinik.

Die zahlreichen an den Wänden aufgehängten Bilder ſind
die berühmten Hennig ſchen*) Oelgemälde, welche die Ana-
tomnie und pathologiſche Anatomie der Naſe, des Rachens, des
Mundes und des Kehlkopfes zur Darſtellung bringen. Die Serie
beſteht aus 44 annähernd 1 Quadratmeter großen Bildern. An
der Rückwand des Saales iſt die überlebensgroße Büſte des
früheren Direktors der Univerſitäts-Ohrenklinik, Geheimrat
Schwartze angebracht. Neben dem Haupteingang rechts be
findet ſich eine zweite größere Tür, durch welche Kranke von dem
auf den danebenliegenden Flure befindlichen Fahrſtuhle. herein-
gefahren werden können. Dem Eingang zum Hörſaal gegenüber
befindet ſich in dem Südflügel die Bibliothek, die zugleich
als Warteraum für Privatkranke dient. Dieſe Bibliothek wurde
durch Ankauf der im Nachlaß Schwartzes befindlichen Bücher uſw.
ſehr vermehrt. Durch eine Doppeltür iſt die Bibliothek verbunden
mit dem Zimmer des Direktors, an das ſich wiederum
weiter nach Oſten zu ein Behandlungszimmer für Privat-
patienten anſchließt.

Neben dieſem Behandlungszimmer liegt die Sammlung.
Die beiden Längswände des Sammlungsraumes werden voll
kommen eingenommen von großen, mit Glasſchiebetüren ver
ſehenen Schränken, in denen Apparate aus dem Gebiete des Ohres
und der oberen Luftwege Aufſtellung gefunden haben. Hieran
ſchließt ſich weiter nach Oſten das Röntgenzimmer an. Jn dieſem
hat ein von der Firma Reiniger, Gebbert u. Schall „Jdeal“
Apparat Aufſtellung gefunden. Hier in dem Röntgenzimmer iſt
auch ein von der Firma F. Leitz bezogener mikrophotographiſcher
Apparat aufgeſtellt worden. Neben dem Röntgengzimmer befindet

die für die Entwickelung der Platten erforderliche Dunkel-
ammer.

Von den beiden im Oſten des Gebäudes liegenden Labora
torien dient das mit den Fenſtern nach Norden gelegene Zimmer
mikroſkopiſchen Zwecken. Neben dieſem Mikroſkopierzimmer iſt

Der Königsberger Rhino Larhngologe, Sanitätsrat
Dr. Hennig, hat ſeine Gemälde in 3 Serien angefertigt, von
denen die eine ſich im Kualſerin-Friedrich-Muſeum in Berlin, die
zweite in der Univ. Hals und Naſenklinik in Berlin befindet,
während die dritte für die Halleſche Ohren und KehlkopfKlinik
erworben wurde.

noch ein kleiner einfenſtriger Raum zur Verfügung des Direktors

ür Unterſuchungen.ſ Das Süden liegende Laboratorium iſt für mikroſkopiſche
Unterſuchungen und für die experimentelle Tierforſchung be
ſtimmt. Jn einem kleinen Nebenraum befinden ſich zwei Brut-
ſchränke, Trockenſteriliſator, Paraffinofen nebſt Präparaten-
trockenſchrank, ein Dampfſteriliſier- Apparat und eine elektriſch
betriebene Zentrifuge.Jm 1. Stock eſſiden ſich die kliniſche Abteilung für Männer,

der Operationsſaal mit Nebenräumen, ein Verbandraum, ein
Baderaum, eine Teeküche und Aborte. Der nach Norden ge
legene Operationsſaal hat eine Breite von 8 Meter und eine
Tiefe von 6 Meter. Der Raum wird weſentlich vergrößert durch
einen an der Nordſeite befindlichen 2 Meter vorſpringenden Aus-
bau, der, um Oberlicht für Eingriffe beſonders in der Luftröhre
und am Kehlkopf zu bekommen, angelegt wurde. Der Raum iſt
vollkommen den Anforderungen, welche an einen modernen
Operationsſaal geſtellt werden müſſen, entſprechend ausgeſtattet
und eingerichtet. Neben dem Operationsſaal iſt ein Vorbereitungs-
raum und daneben ein Steriliſierraum, in dem auch die Her-
ſtellung von deſtilliertem Waſſer vorgenommen werden kann.
Neben dem Steriliſationsraum wurde noch ein Behandlungs
raum für kliniſche Kranke eingerichtet, da es nicht zweckmäßig
iſt, dieſe Behandlung in dem Operationsſaal oder in dem Be-
handlungsſaal der Paliklinik vorzunehmen. Die ganze Südfront
des 1. Stockes wird, mit Ausnahme eines Schweſternzimmers und
eines Raumes für Unterbringung von Wäſche, eingenommen von
den Krankenräumen der Männerabteilung. Hier ſollen in
ſechs Räumen zu Friedenszeiten 22 Kranke untergebracht werden;
jedoch mußten in Rückſicht auf die Unterbringung von Verwunde-
den jetzt gleich, unter Mitbenutzung des Tagesraumes, 32 Betten
aufgeſtellt werden. Anſchließend an einen größeren Saal in der
Südweſtecke des Gebäudes befindet ſich über der Pförtnerwohnung
ein etwa 90 Quadratmeter großer Balkon. Am Ende des Flures
iſt ein Baderaum für die Männerabteilung angebracht.

Jm 2. Stock wird die Weſtfront eingenommen von Räumen
für die Aſſiſtenzärzte und die Schweſtern. Auch im 2. Stock wird
die Südfront ausſchließlich von Hrankenräumen und zwar hier für
weibliche Kranke eingenommen. Dieſe Frauenſtation umfaßt für
gewöhnlich 20 Betten, jedoch mußte zur Unterbringung von Ver-
wundeten auch hier unter Mitbenutzung eines Tagesraumes die
Bettenzahl auf 24 erhöht werden. Jn gleicher Weiſe wie im
1. Stock ſind am Ende des Flures ein Bad, an der Nordſeite
Teeküche und Aborte angebracbt.

Das Dachgeſchoß enthält Schlafräume für die Wärter und
mehrere Kammern für die Unterbringung von Kleidungsſtücken
der Kranken. Es iſt noch nicht vollkommen ausgebaut, jedoch ſind
Vorkehrungen getroffen, daß bei einem etwaigen größeren Be
darf an Betten an der Südſeite des Dachgeſchoſſes noch Räume
für die Unterbringung von Kranken gewonnen werden können.

Jm Kellergeſchoß ſind die Leichenkammer, der Tierſtall nebſt
Futterraum für die Tiere, eie Waſchküche und verſchiedene andere
Räume, über die noch verfügt werden kann, vorgeſehen.

B. Die Polklklinik.
Die Gründe, welche dafür ſprechen, die Poliklinik von der

Klinik zu trennen, beſtehen hauptſächlich darin, daß die poli
kliniſchen Kranken verhindert werden, mit den in die Klinik auf-
genommenen Patienten in allzu engen Verkehr zu treten. Nur
zu häufig wird beobachtet, daß durch ambulatoriſche Kranke den
kliniſchen Kranken allerhand Dinge, alkoholiſche Getränke und
Speiſen zugeführt werden, die ihnen beſſer fern zu halten ſind.
Auch läßt ſich bei der Trennung das Abhandenkommen von Gegen
ſtänden leichter verhüten.

Die Poliklinik liegt der Klinik ſchräg gegenüber. Sie iſt in
einem Cebäude untergebracht, das nur ein Erdgeſchoß und ein
Kellergeſchoß enthält. Gleich nach dem Eintritt iſt ein Wärter-
zimmer, daran ſchließt ſich ein Baderaum, der auch zur Unter-
ſuchung von inneren Organen verwendet werden kann. Alsdann
folgen 2 Aborte für Männer und Frauen und am Ende des
Flurs der Eingang in den Warteraum. Der Warteſaal, der
täglich 100--150 Kranke aufzunehmen hat, iſt geräumig angelegt
und mit Sitzgelegenheiten und Kleiderablagen ausgeſtattet. An
dem Weſtende zugänglich von dem Warteraum iſt der Behand-
lungsſaal, der zugleich als Kurſaal verwendet wird. Er hat
eine Länge von 10 Meter und eine Breite von etwa 5 Meter und
iſt ausgeſtattet mit 12 Unterſuchungslampen und ebenſo vielen
Behandlungstiſchen. Neben der nördlichen Hälfte des Behand-
lungsraumes liegt nach dem Eingang zu ein kleinerer Raum,
in dem zwei Arbeitsplätze für den Direktor und den Oberarzt
der Klinik aufgeſtellt ſind.

Es folgt weiterhin ein kleiner Operationsraum, in dem
Adenotomien, Tonſillotomien und andere kleinere chirurgiſche Ein
griffe ausgeführt werden können. Dieſer Raum iſt auch ein-
gerichtet für die Benutzung des Brüningſchen Kopflichtbades.
Neben dem kleinen Operationszimmer befindet ſich das für
Einzel- und AllgemeinJnhalationen eingerichtete Jnhalatorium.
Daran ſchließt ſich ein ſchall ſicheres Zimmer an, daß mit

den Apparaten und Jnſtrumenten ausgerüſtet iſt, die für die
exakte Unterſuchung des akuſtiſchen und ſtatiſchen Apparates
erforderlich ſind. Das Zimmer enthält keine Fenſter. Nach der
einen Seite durch das Jnhalatorium begrenztz, ſchließt ſich nach
Oſten und Süden ein Zimmer für die Aerzte und ein Abort an;
es ſtößt demnach nirgends an den Flur. Die Wände des Zimmers
ſind ebenſo wie der Fußbaden und die Decke mit den Schall ſchlecht
leitenden (Kork uſw.) Bedeckungen verſehen. Um das Zudringen
von Geräuſchen durch Entlüftungsanlagen zu verhindern, ſind
dieſe ganz fortgelaſſen. Der Raum iſt nur von den Nebenräumen
aus zu lüften.

Aus Halle und Umgebung
Halle. den 30 September.

Vom Halleſchen Schwurgericht zum Tode verurteilt
Wie wir an anderer Stelle ausführlich berichten, wurde

geſtern Dienstag nach 14ſtündiger Verhandlung kurz vor Mitter-
nacht der 37jährige Artiſt Friedrich Schäfer wegen des in
der Grünſtraße begangenen Raubmordes an der 5öjährigen Ehe
frau Prozell zum Tode und zum Verluſt der bürgerlichen Ehren-
rechte, ſeine Ehefrau wegen Hehlerei zu ſechs Monaten Gefäng-
nis verurteilt.

Die Wirkungen des Krieges auf das Ausland
An einen Halleſchen Bürger traf dieſer Tage ein Schreiben

eines alten Bekannten, eines Hallenſers aus Alto in Paraguahy
(Südamerika) vom 9. Auguſt d. J. ein, das wegen der Stimmung
der Deutſchen in Südamerika und durch die Angaben über die
Lebensmittelpreiſe bemerkenswert iſt. Es wird in dem Briefe
u. a. folgendes geſagt: Den Nachrichten in den Zeitungen zufolge
geht es den Ruſſen wohl am ſchlechteſten von all den andern Geg-
nern; bekommen tüchtig wohlverdiente Senge. Wollen hoffen,
daß der Krieg bald zu Ende geht. Seitdem Jtalien ſich mit am
Kriege beteiligt, kann die deutſche und öſterreichiſche Poſt nicht
mehr durch deſſen Dampfer befördert werden; wir erhalten daher
keine Zeitungen aus Europa mehr. Seit langer Zeit haben wir
ſolche nicht erhalten und wiſſen nicht, wie es auf dem Kriegsſchau-
platze ausſieht. Die holländiſchen Dampfer ſollen die Poſt nach
hier übernommen haben. Von einem guten Freunde habe ich bis
jetzt regelmäßig das „Argentiniſche Tageblatt“ erhalten, welches
in Buenos Aires herausgegeben wird. Auf dieſe Weiſe werde ich
einigermaßen über die Lage unterrichtet. Durch den Krieg bei
Euch haben wir ſehr viel zu leiden, vielleicht mehr als Jhr ſelbſt.
In der deutſchen Zeitung in Paraguah ſtand ein Artikel, der ſich
mit den hieſigen gegenwärtigen Verhältniſſen befaßte und führte
aus, daß man hier nur noch vegetiere. Alles iſt ſehr teuer ge
worden, um das Doppelte, ja Dreifache bis Vierfache geſtiegen
und nicht allein auch von auswärts bezogene Waren, ſondern
auch für hieſige Artikel, ſo namentlich für Yerba (ein Tee aus
einer Jlexpflanze) und Zucker. Es herrſcht hier großer Mangel
an Arbeitsverdienſt, was als erſchwerender Umſtand noch hinzu
kommt. Es koſtete hier Petroleum vordem 1,60, jetzt 7,00 das
Liter, Yerba früher 3,50, jetzt 7,00—8,00 das Pfund, Zucker vor-
dem 3,00, jetzt 8,00 das Pfund, ein Röllchen Zwirn vordem 0,25,
jetzt 0,75, Fleiſch 2,50, jetzt 5,00, eine Schachtel Streichhölzer 0,25,
jetzt 0,75, ein einfaches Arbeitshemd 12,00, jetzt 30,00. (Die Geld-
ſorte iſt nicht angegeben. Jedenfalls ſind damit Peſos gemeint.)
In meinen Sachen iſt jetzt kein Geſchäft zu machen, weshalb ich
einen neuen Erwerbszweig ergriffen habe. Jch fabriziere
Heiligenkäſten und ſchwarzen Tabak, beides ſind hier geſuchte
Artikel. Auch habe ich mir bedeutend mehr Hühner zugelegt;
hier in der Kolonie geht das eher, als wie in der Stadt; man
hilft ſich beſſer und billiger durch. Seit dem Kriege iſt hier rein
gar nichts mehr los, keine Vereinsfeſtlichkeit oder ſonſt dergleichen.
Hoffentlich kommen nach Beendigung desſelben wieder beſſere
Zeiten. Der Brief ſchließt mit der Bitte um Sendung von
Zeitungen, um endlich was Richtiges über die gegenwärtige
Kriegslage zu erfahren.

Eine Nachtragsverordnung
zu der Bekanntmachung betreffend Beſtandser hebung
und Beſchlagnahme von alten Baumwoll-Sumpen und neuen baumwollenen Stoffabfällen vom 1. Juni 1915 wird mit Gültigkeit vom 29. Sep
tember 1915 vom ſtellvertretenden Genergalkom.
mando des 4. Armeekorps in der vorliegenden Ausgabe
der „Halleſchen Zeitung“ veröffentlicht. Hiernach iſt die Melde-
pflicht dahingehend erweitert, daß die Beſtandsmeldungen, die
nach den Meldebeſtimmungen zum letzten Male am 1. Auguſt
1915 unter Einhaltung einer Einreichungsfriſt bis zum 15. Auguſt
zu erfolgen hatten, nunmehr allmonatlich ſtattfinden; die Mel-
dungen müſſen nach dem Stande der Vorräte am erſten eines
jeden Monats unter Einhaltung einer Einreichungsfriſt bis zum
10. des betreffenden Monats erfolgen. Die für die Meldung zu

Iacken-Kleider, Mäntel

Leipzigerstrasse 100, Erdgesch., I. u. II. Stock.

Herbst- und Winter-Neuheiten.
Kleiderstoffe, Seidenstoffe,

Bruno Freytag, Halle a. S.

Röcke,
Kleider, Blusen, Unterröcke, Morgenröchke,

Kinder Bekleidung für Mädchen und Rnaben.
Beste Massanfertigung preiswert. Muster-Versand nach auswärts.

Ktets rolehhalngste Auswahl mit billigster Proisstellung be Cewissophaftor Bocſonung,
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Briefverkehr mit der Türkei
Von jetzt ab können nach der Türkei allgemein auch

Briefſendungen in türkiſcher Sprache zur
ng aufgeliefert werden.

An Spenden für das Rote Kreuz gingen bei der Halleſchen
Zeitung ein: 10 Mark vom Binocleklub Apollotheater. Weitere
Spenden nimmt dankend an die Geſchäftsſtelle des Blattes.

Großer ruſſiſcher Gefangenentransport. Heute Mittwoch
vormittag wurde über Halle in Richtung Nordhauſen-- Kaſſel ein
Sonderzug mit ungefähr 2000 gefangenen Ruſſen befördert. Auf
fällig war die Verſchiedenartigkeit der Truppengattungen.

Unnötige Aufregung. Jn den letzten Wochen haben die
jenigen Kriegerfrauen, die ſtaatliche und ſtädtiſche Unter
ſtüzung bekommen und durch Arbeit noch Nebeneinnahmen haben.
die Höhe der letzteren angeben müſſen. Daraus haben viele den
Schluß gezogen, daß ihnen künftighin die ſtädtiſche Unterſtützung
in der Höhe der Nebeneinnahmen gekürzt werden würde. Jnfolge
deſſen entſtand unter dieſen Frauen große Aufregung, und ſie
drohten vielfach mit Niederlegung der Arbeit. Dieſe Aufregung
iſt natürlich ganz unbegründet, niemand beabſichtigt eine Ver
kürzung ihrer Bezüge.

(232. Kgl.

i der
Zur A. Klaſſe der 6. Preußiſch-Süddeutſchen

Preuß.) Klaſſenlotterie liegen die Loſe gegen Vorzeigung
Vorklaſſenloſe zur Einlöſung bereit. Dieſe hat bei Verluſt des
Anrechts bis ſpäteſtens zum 4. Oktober zu erfolgen.

Die Religion des Schlachtfeldes. Der Kreisverband
Halleſcher Jünglingsvereine hatte zu geſtern Montag
nach den „Thalia-Feſtſälen“ eingeladen, wo Hofprediger Lic.
Döhring aus Berlin über die Religion des Schlacht
felde s“ ſprechen wollte. Der große Saal und beide Empore
waren vollſtändig von Beſuchern gefüllt. Der Verbandsvor-
ſitzende, Herr Paſtor Witte von St. Georgen, begrüßte die Er
ſchienenen und gab ſeiner Freude darüber, daß ſo viele der Ein
hadung Folge gegeben, Ausdruck. Der durch ſeine Kriegspredigt
vor dem Reichstagsgebäude bekannt gewordene Hofprediger, Herr
Lic. Döhring (Berlin), berichtete von ſeinen Er iſſen und
Wahrnehmungen auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze. Unſere
Feldgrauen haben oft ein tiefes religiöſes Empfinden gezeigt.
Sei es, daß ausmarſchiert wurde in den Kampf, ſei es auf ein
ſamem Erkundungsritt, in den Schützengräben, oder beim Be
gräbnis lieber Kameraden ſah man es den Soldaten an, daß ſie
im ſtillen beteten oder daß ſie die Predigten des Feldgeiſtlichen
vor dem Feldaltar oder in einer von den Geſchoſſen mitgenomme-
nen Kirche gern anhörten. Da gab es keine frivolen Be
merkungen, alles war ruhig und tief bewegt. Es hat da mancher
im ſtillen Gedanken an die Heimat, an Frau und Familie, an
Eltern und Geſchwiſter ſeinen Gott wiedergefunden und Betten
gelernt. Bei vielen ſah man das Neue Teſtament, aus dem ſie
vorlaſen, oder ſich ſelbſt ſtärkend, Gott bittend, ihm ſeine An
gehörigen, die um ihn in banger Sorge waren, zu erhalten. Wie
oft iſt da das „Vaterunſer“ inbrünſtig gebetet worden. Möchte
dieſer religiöſe Sinn auch nach Beendigung des Krieges im
deutſchen Volke anhalten und das Vertrauen auf Gott, der von
Beginn des mörderiſchen Krieges ſichtlich mit uns war und noch
weiter ſein wird, nicht ſchwinden. Der Vortragende gab noch
einige Erlebniſſe bekannt, die ſich auf das gute Verhalten
unſerer Soldaten in Feindesland bezogen. Diſgziplin, HKamerad-
ſchaft, Kampfesmut, Vaterlandsliebe, Opferfreudigkeit, Siegen
oder Sterben, all dies iſt ihnen eigen. Mit ſolchen Soldaten
muß man ſiegen. Redner wurde auch vom Generalfeldmarſchall
Hindenburg empfangen. Bei dem Geſpräch vergaß der große
Stratege nicht, ſeiner Truppen lobend zu gedenken und ihnen
den Hauptanteil an den Siegen zuzuſchreiben. Auch in religiöſer
Beziehung ſteht der große Heerführer als Vorbild ſeiner Soldaten
da, er tat den Ausſpruch: „Wer dieſen gewaltigen Krieg mit-
gemacht hat, der muß ſich zut ſeinem Gott bekehren!“ Dem
Redner wurde für die das Gemüt ſtärkende Anſprache lauter
Beifall gezollt. Die eingenommenen Gelder werden für das zu
errichtende Soldatenheim auf dem Truppenübungsplatz Zoſſen a. O.
dverwandt werden.

Paul Lindenberg, der ſich als Vortragender ſeiner Kriegs-
erlebniſſe bei der Armee Hindenburg einen großen Ruf er-
worben hat, nahm Monate hindurch als Kriegsberichterſtatter
an den Kämpfen unſerer Verbündeten gegen Jtalien teil und
wird ſeine ſehr bemerkenswerten Evlebniſſe in einem Vortrage,
ausgeſtattet mit über 100 künſtleriſch ausgeführten Lichtbildern,
am 8. Otkober in den „Thaliaſälen“ ſchildern. Karten bei Hein-
rich Hothan.

Deutſchmädchenbund. Wir machen darauf aufmerkſam,
daß jetzt im Büro, Weidenplan 20, die Ausgabe der Karten
zu den Vorleſungen und Konzerten des Deutſch
mädchenbundes ſtattfindet. Alle Vorträge, auch die Bibelſtunden,
ſind nur mit Karte zugängig. Preis für alle Vorträge
und Konzerte vom 1. Oktober 1915 bis 1. April 1916
numerierte Harte 14 Mark, unnumerierte Karte 10 Mark. Karte
für Vorträge allein numeriert 8 Mark, unnumeriert 6 Mark.
Derſelbe Preis gilt für Konzerte allein. Junge Mädchen,
welche ſich gern dem Bunde anſchließen, aber die Pflichtkurſe
nicht beſuchen können, erhalten auch jetzt, nach Zahlung
des Eintrittsgeldes, für alle Veranſtaltungen gültige
Karten für 1,50 Mark für das Vierteljaghr.

Lichtſpielhäuſer. Aſtorig. „Die Schickſale der Gräfin
Leonore“, Drama in 4 Akten mit Rita Sacchetto in der Haupt-
vrolle. „Robert und Bertram, die luſtigen Vagabunden“, Luſtſpiel
in 4 Abteilungen. Paſſagetheater. „Das Geſetz der
Mine“, ein Abenteuer des Detektivs Joe Deebs in 4 Akten mit
Max Landa vom Leſſingtheater in Berlin. „Ein angenehmer
Gaſt“, Luſtſpiel in 3 Akten (Oliver-Film). Dazu in beiden
Theatern die neueſten Aufnahmen von allen Kriegsſchauplätzen,
ſowie erleſenes Beiprogramm.

Ein neugeborenes Kind ausgeſetzt. Am Dienstag nach-
mittag wurde in der Merſeburger Straße im Straßengraben
unweit Ruſches Hof der Leichnam

Kindes gefunden. Der kleine Körper fühlte fich
noch warm an, ein Zeichen, daß das Kind gelebt und mutmaßlich
von der unnatürlichen Mutter getötet worden war. Das kleine
Weſen war in Sackleinwand und Papier in einem Pappkarton
ſeinem Schickſal übergeben worden. Ein Mann, der im Verdacht
ſteht, bei der verdammenswerten Tat Helfersdienſte geleiſtet zu
haben, wurde verhaftet.

Hochherzige Stiftung. Herr Direktor Holz von der
Ammendorfer Papierfabrik ſtiftebe den Gemeinden Ammendorf
und Radewell zur Errichtung einer Kinderbewahranſtalt
den Betrag von je 2500 Mark, zuſammen alſo 5000 Mark. Herr
Holz hat ſich in der Gemeinde Radewell und darüber hinaus bei
ſeinen vielen Ehrenämtern ſchon recht verdient gemacht. Mehrere
Wohlfahrtseinrichtungen ſind von ihm bei der Ammendorfer
Papierfabrik ins Leben gerufen worden. Auch unterhält die
Wege für die Gemeinde Radewell eine uniformierte Feuer
wehr.

Vereins-Anzeiger
Allgemeiner Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen. Sitzung des

Geſamtvorſtandes am 30. Sept., 86 Uhr, im „Ratskeller“.
Stadtverordnetenwahl. Der Gewerbenachweis im Adreßbuch.

Herrnhuter und Gnadauer Zuſammenkunft am 1. Oktober, nach
mittags 4 Uhr, im Gemeindehaus der reformierten Kirche,
Kl. Klausſtraße 12. Dort ſollen an jedem Freitag nachmittag
die Verſammlungen abgehalten werden.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Als erſte Spieloper hat die Leitung des Stadttheaters Aubers
„Fra Diavolo“ gewählt. Das entzückende Werk, das wohl
als „die klaſſiſche Spieloper“ angeſprochen werden kann, iſt durch
Albert Niemann, den berühmten Vertreter der Titelpartie, in
Deutſchland zu allgemeiner Beliebtheit gelangt und hat ſich ſeit
dem im Spielplan dauernd erhalten. Leider hat es das Schickſal
ſo vieler ſogenannten Repertoir-Opern teilen müſſen, im Laufe
der Zeit durch Striche, Zuſätze und dergl. faſt unkenntlich zu
werden. Die Erſtaufführung am Freitag wird ſich genau an die
Urſchrift halten. Spielleitung und muſikaliſche Leitung führen
wie bei den Aufführungen der Berliner Sachſe-Oper, die „allge-
meine Anerkennung gefunden haben, Direktor Leopold
Sachſe und Kapellmeiſter Oskar Braun. Außerdem wirken
in zwei Hauptpartien die aus dieſer Aufführung bekannten
Berliner Mitglieder mit, nämlich Adalbert Lieben als
Beppo und Signe Becker als Pamela. Die Titelpartie
übernimmt Herr Strätz, den Lorenzo Herr Runkel, den
Lord Herr Rösler. Fräulein Dorp wird die Zerline dar
ſtellen. Ferner wirken mit die Herren Kruthoffer (Giacomo)
und Vrott (Matteo).

Walhallatheater. Trotz täglich faſt ausverkaufter Häuſer
kann das Lebensbild „Die Verlorenen“, ein Beitrag zur
Bekämpfung des Mädchenhandels, nur noch heute Mittwoch und
morgen Donnerstag gegeben werden, da ſich infolge ander-
weitiger Verpflichtung das Fritz-Steidl-Enſemble verabſchiedet.
Jm Oktober ſpielt das Uniontheater aus München im
Walhallatheater und bringt als erſten Schlager „Der Flieger
von Przemysl“, Schauſpiel nach einem Roman. Am
Sonnabend zum Geburtstag unſeres großen Helden Hindenburg
iſt eine vaterländiſche Hindenburgfeier vorgeſehen, mit einem
von Herrn Wolfgang Herzfeld verfaßten Vorſpruch und mit
lebendem Bild, worauf anſchließend zum zweiten mal „Der
Flieger von Przemysl“ aufgeführt wird. Karten für dieſe
Tage ſind ſchon ab morgen zu haben. Es dürfte freudigſt be-
grüßt werden, daß im Oktober der hier beſtens bekannte Spiel-
leiter Herr Adolf Stunkel in den Hauptrollen mitwirkt.

Die diesjährigen Winterkonzerte eröffnen zwei namhafte
Künſtler, deren Gaben das hieſige Publikum ſchon oft erfreute.
Zum Beſten des Nationalen Frauendienſtes
findet am 5. Oktober in der „Loge zu den 5 Türmen“ ein Kon
zert ſtatt, das die hier rühmlichſt bekannte Berliner Konzert-
pianiſtin EIſa von Grave-Loewe gibt, unter Mitwirkung
von Herrn Erich Augspach. Der hier ſo beliebte Sänger
iſt von ſeiner ſchweren Verwundung geneſen, die er im Feldzuge
erlitten hatte, und wird nun zum erſten Mal im Konzertſaal in
Feldgrau erſcheinen. Elſa von Grave-Loewe, die im Januar eine
große Konzertreiſe in Nordamerika antritt, hat ein Programm
gewählt, das jedem etwas bringt, dem Laien wie dem Kenner,
und eine weitere Gewähr der künſtleriſchen Genüſſe liegt darin,
daß Paul Klanert die Begleitung der Lieder übernimmt.

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Das Jahresabſchlußkonzert des 16. Schuljahres, zugleich die
150. Muſik-Aufführung, findet nun beſtimmt am 6. Oktober,
abends 8 Uhr, in der „Loge zu den fünf Türmen“ (Albrecht-
ſtraße 6) ſtatt. Das Programm bringt Werke für Orcheſter und
Chor, Klavier-, Geſang-, Violine- und CEello-Soli. Eintritts-
karten ſind in den Hof-Muſikalien handlungen von Hothan und
Koch und im Sekretariat des Konſervatoriums von heute Mitt-
woch nachmittag an erhältlich. (Näheres in der Anzeige.)

Kunſt und Wiſſenſchaft
„Fra Diavolo“ von Auber

Während bei unſern Gegnern der langdauernde Völkerkriea
die ſchwerſten Gehirnſtörungen ſelbſt der führenden Geiſter her-
vorgerufen hat, iſt uns Deutſchen das Urteil klar und frei ge-
blieben. Wir vermögen es auch jetzt noch, wie Richard Wagner
ſchon behauptete, „Alles, was uns das Ausland bietet, bis auf
das letzte Teilchen ſeines Wertes zu würdigen und uns ſchon
dadurch himmelhoch über die Franzoſen zu erheben, daß wir die
Vorzüge der franzöſiſchen Kunſt zu erkennen fähig ſind. Jn
Vertrauen auf dieſe großartige Eigenſchaft unſeres Volkes hat
unſere Theaterleitung nicht auf ein Muſter der franzöſiſchen
Spieloper verzichten wollen und ſich an die Neueinſtudierung des
„Fra Diavolo“ von Auber gewagt. „Gewagt“! Denn in dem

eines kräftig entwickelten, luſtigen Werke wickelt ſich eine trotz des tragiſchen Ausgangs

drollige Handlung zwiſchen Jtalienern und Englänbern ab, und
ein Franzoſe macht die Muſik dazu. Dieſer „Dreiverband“ im
Stoff der Oper wird aber hoffentlich nicht ſtören, ihre Vorzüge
zu genießen, denn ſonſt müßte ja auch Lortzings beſtes Meiſter
werk „Zar und Zimmermann für immer von unſern Bühnen

verbannt bleiben. J.In der Tat hat Aubers „Fra Diavolo“ trotz ſeines ehr
würdigen Alters, das ſich auf einige achtzig Jahre beläuft, kaum
von ſeiner urſprünglichen Friſche eingebüßt. Der Terxtdichter hat
daran nicht weniger Verdienſt als der Komponiſt. Es iſt dem
vielgewandten Scribe wirklich gelungen, ſeinen dramatiſchen Vor
wurf lebendig auszugeſtalten und ihn nach der komiſchen Seite
hin ſehr wirkſam zuzuſpitzen. Daß er dabei die hellſten Strahlen
italieniſcher Räuberromantik für ſeinen Titelhelden eingefangen
hat, trug ſicherlich dazu bei, dem „Fra Diavolo“ den Weg über
die deutſchen Bühnen zu bahnen. Auber hat zu dieſem Buch
Scribes ein Muſik geſchrieben, in der ſich ſeine liebenswürdige
Begabung von der vorteilhafteſten Seite zeigt. Nirgends Schwulſt
und Phraſenkram, der Wichtigkeit und Bedeutung vortäauſchen
will. Sondern in ſchönem Fluß, angenehm plaudernd und gut
unterhaltend gleitet dieſe Muſik dahin, deren Weſen eine freund-
liche Melodik, klanglicher Reiz und ſichere Formenbeherrſchung iſt.
Will man das muſikaliſche Luſtſpiel, in welchem die Franzoſen
nun einmal Meiſter ſind, in einem ſeiner anſprechendſten Bei-
ſpiele kennen lernen und voll genießen, ſo wird man nur auf
Aubers „Fra Diavolo“ zurückzugreifen brauchen.

Unſere Theaterleitung, die es ja bekanntlich mit der künſt
leriſchen Vorbereitung aller Werke ſehr ernſt nimmt, hat auch
diesmal viel Fleiß und Mühe aufgewendet. Hoffentlich glückt
es ihr, den „Fra Diavolo“ in einer Form herauszubringen, welche
des Lobes wert iſt und dieſer anmutigen Spieloper ein gut be

ſuchtes Haus ſichert. W. L.
Kus dem Gerichtsſaal

Schwurgericht

Halle, 28. Sept. 1915.
Zum Tode verurteilt

Jn der Verhandlung gegen den des Mordes angeklagten
Artiſten Schäfer erzählte dieſer bei ſeiner Vernehmung weiter,
er ſei am Tage des Mordes früh zu der Frau Prozell gekommen
und dieſe habe ihm geſagt, daß ſie kein Kleingeld bei ſich führe,
er möge nachmittags wiederkommen. Er ſei dann nach Hauſe
gekommen und ſeine Frau habe ihm erklärt, daß ſei das letzte
Brot, das ſie im Hauſe habe. Es ſei auch kein Geld weiter vor-
handen. Er hätte ſich dann Nachmittags wieder auf den Weg
gemacht und ſei zu Frau Prozell gekommen, die ihn genötigt
habe, einzutreten und ihm dann eine Taſſe Kaffee anbot. Jn
dieſer Zeit ſei das Bäckermädchen gekommen und habe Brötchen
gebracht. Wie er dann die zurückkehrende Frau ermordet habe,
könne er nicht angeben. Er hätte ohne jede Ueberlegung ge-
handelt. Als er abends nach Hauſe gekommen ſei, habe er Brot,
Butter und Käſe gekauft und ſeiner Frau, die bei ſeinem in der
Klinik befindlichen Kinde geweſen ſei, die Uhr und die Kette
geſchenkt und verlangt, daß ſie dieſe anlegen ſolle. Dann ſeien
ſie gemeinſam in das Kino gegangen und hätten nachdem vrch
einige Wirtſchaften aufgeſucht. Am nächſten Tage wären ſie nach

Leipzig gefahren, wo er verſucht hätte, durch ſeine Kunſtſtücke
Geld zu verdienen. Seine Frau ſei indes ſpazieren gegangen.
Er hätte ſie nicht aufgefordert, auf „ihre“ Weiſe Geld zu ver-
dienen. Nachts wären ſie dann nach Halle zurückgekehrt und am
Montag hätte er fich zur Verbüßung einer Haftſtrafe wegen
Bettelei freiwillig geſtellt. Der Angeklatzge erzählte dann ſeine
Lebensgeſchichte. Er iſt der Sohn eines Möhelarbeiters, der dann
ein großes Möbelgeſchäft beſaß, das durch Brand zerſtört wurde.
Sein Vater mußte dann wieder arbeiten und kam bei einem
Hauseinſturg um. Der Sohn je hart kehandelt worden. Früh-
zeitig ſei er nach Holland in ein Heim gekommen und dort erzogen
worden. Katholiſche Schweſtern gaben ihm dort Unterricht. So
weit man ſeinen Schilderungen entnehmen kann, muß es ſich um
ein Pflegeheim für epileptiſche Kinder gehandelt haben. Dann
kehrte er wahrſcheinlich mit 11 Jahren nach Köln zurück, wo er
die unteren Klaſſen der Volksſchale beſuchte und nach dreijähriger
Schulzeit entlaſſen wurde. Er beſitzt nur mangelhafte Kenntniſſe
im Leſen und Schreiben. Den Bettelbrief mußte ſeine Frau
ſchreiben. Nach der Schulentlaſſung kam er zu einem Tiſchler
in die Lehre, wurde aber nach Hauſe geſchickt, weil er nicht
ehrlich war. Auch auf anderen Lehrſtellen erging es ihm ähnlich.
Sein Vater verſtieß ihn, nachdem er dieſen auch beſtohlen hatte.
Kaum 15jährig wurde er Landſtreicher. Schnell glitt er auf der
Bahn des Verbrechers abwärts. Vorher ſtürzte er aus einer Luft
ſchaukel und lag lange krank. Dann kam er in einen Zirkus.
Jn Antwerpen ſtürzt er vom Seil und lag wieder ſehr lange
krank. Er wurde auch in Lüttich wegen Diebſtahls mit acht
Monaten Gefängnis beſtraft. Dann kehrt er nach Deutſchland
zurück und lernte die Entfeſſelung. Jn Frankfurt a. M. über-
fiel er einen Bekannten, den er nach Hauſe geleitete, drohte ihm
mit gezücktem Meſſer und nahm ihm zehn Mark ab. Acht Jahre
Zuchthaus waren die Folgen. 14 Tage nach der Entlaſſung ſtahl
er ein Fahrrad und kam abermals ins Zuchthaus. Jm Zuchthauſe
machten ſich Anfälle von Geiſtesſtörung bemerkbar. Es wurden
einigemale Dämmerzuſtände feſtgeſtellt. Dieſen gehen Erregungs
zuſtände voraus. Der Angeklagte, ſo wurde feſtgeſtellt, leide
an hyſteriſchen Krampfanfällen. Als der Angeklagte von ſeinem
kranken Kinde und ſeinem Vater ſprach, brach er in Tränen
aus. Ob das Krokodilstränen waren, wer weiß es. Er beteuerte,
niemals daran gedacht zu haben, einen Menſchen zu ermorden.

Die Frau habe ihrem Manne geklagt, daß kein Stück Brot
mehr im Hauſe ſei, darauf hätte er erklärt, daß er aufs ganze
gehen werde. Sie habe ihm geſagt, daß er doch einen Strick
nehmen und die Frau aufhängen ſolle. Er habe dann auch einen
Strick vom Schrank genommen und ſei wieder weggegangen. Er
ſei blaß nach Hauſe gekommen und habe Geld, Uhr und Kette
auf den Tiſch gelegt. Er habe ihr verboten, nach der Herkunft zu
fragen. Das Geldtäſchchen habe ihr Mann dann in die Anlagen
geworfen. Den ſchwarzen Hut ihres Mannes habe ſie verbrenne
müſſen. Jhr Mann, ſo erzählt die Frau, habe geſagt, daß er
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Weck- Apparate Verkaufsstelle Louis Bäöker
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das Meſſer liegen gelaſſen e, das könne dumm werden. Wenn
bis um 11 Uhr mand e, dann wäre alles gut. Sie gab
r an, daß ſie ohne das Geheiß ihres Mannes Geld zu
chaffen, in ig „losgegangen“ ſei. Als ihr am Montag die

ichte mit der Kette v unheimlich vorkam, ging ſie zu einer
bekannten Familie, für die ſie Strümpfe ſtrickte und bat die
Frau, Uhr und Kette aufzuheben. Das wurde zum Verhängnis,
denn als am nächſten Tage in den Zeitungen die Nummer der
Uhr ſtand und die Bekannte feſtſtellte, daß die ihr übergebene Uhr
Je Nummer trug, veranlaßte ſie ihren Mann, dieſe auf die

igei-Wache zu tragen. Da Schäfer in Haft ſaß, wurde er
ſofort vernommen und geſtand nach hartnäckigem Leugnen dann
auch ſeine Tat ein.

fallen. Die Krämpfe wären bei Schäfer meiſt nach Eiferſuchts-
ſzenen ſeiner Frau aufgetreten. Weitere Zeugen bekunden,
daß Schäfer am fraglichen Tage Zimmer zu mieten vorgab. Eine
7727 hat den Angeklagten früh und Nachmittags zu der Er-

en gehen ſehen. Am Nachmittage habe er in beſcheidener
Weiſe geſagt, daß er noch einmal käme und ſei dann von der
Getöteten hereingenötigt worden. Es erſcheint die Vermutung
gerechtfertigt, daß Schäfer unter dem Vorwand, das zu ver-
miete Zimmer zu mieten, ſich Eingang bei Frau Prozell ver
ar Er will nur mit dem Bettelbrief bei ihr geweſen ſein.

rſcheinlich hat Frau P. dem neuen Mieter Kaffee g und
iſt dann, nachdem ſie die Brötchen abgenommen hatte, ermordet

denworden.
Der Sachverſtändige Prof. Schulz iſt der Ueberzeugung,

daß der Tod durch Erdroſſelung eingetreten ſei. Der Meſſer-
ſtich wäre abgeglitten und hätte die Richtung nach der Oberlippe
genommen. Dieſe Wunde hätte nicht tödlich wirken können. Der
Mörder habe wahrſcheinlich Gewalt angewendet, weil Unter-
blutungen an verſchiedenen Stellen eingetreten wäten. Der An-
geklagte ſelbſt leide an Schwachſinn mäßigen Grades Er leide
an ſogenannten hhſteroepileptiſchen Anfällen. Er ſei nerven-
ſchwach und erblich durch die Trunkſucht ſeines Vaters belaſtet.
Gerade in den nächſten Geſchlechtsfolgen zeige ſich der Fluch des
Alkoholmißbrauches in ſeiner ganzen Gefährlichkeit. Am Tage
der Tat habe Schäfer nicht im Dämmerzuitande gehandelt und
ſei deshalb für dieſe verantwortlich zu machen. Jn ähnlicher Weiſe
äußert ſich Geh. Medizinalrat Prof. Anton. Der Angeklagte
ſei ein ſtark leidender Menſch und doch ſei er unbedenklich ver-
antwortlich. Den Geſchworenen wurden die auf Mord lau-
tenden Schuldfragen in Verbindung mit Raub im Rückfall und
mit Benutzung einer Waffe mit Todesfolge vorgelegt. Bezüglich
der Frau Schäfer wurde die Schuldfrage auf Hehlerei geſtellt.

Die Geſchworenen bejahten ſämtliche Schuldfragenmn. Der
Staatsanwalt beantragte darauf gegen den Ehemann Schäfer die
Todesſtrafe und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte, gegen die
Frau wegen Hehlerei ein Jahr Gefängnis. Der Verteidiger ſtellte
im Falle des Ehegatten die Entſcheidung anheim und bat um eine
mildere Strafe für die Frau, auch möge die lange Unterſuchungs-
haft angerechnet werden.

Nach 14ſtündiger Verhandlung verkündet der Gerichtshof kurz
nach 11 Uhr Abends des Urteil. Es lautete auf Todesſtrafe mit
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für Schäfer. Gegen ſeine
Frau wurde wegen Hehlerei auf ſechs Monate Gefängnis erkannt
wovon drei Monate als durch die Unterſuchungshaft für verbüßt
erachtet werden.

Der Mörder nahm das Urteil ruhig entgegen.

Aus dem Leſerhkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Teuerung!
Gs ſind jetzt harte Zeiten, böſe Zeiten. Das weiß jeder. Aber

daß eine Teuerung wie die gegenwärtige, wie ſie noch nie zuvor
war, Platz greift, das iſt doch ganz gewiß nicht nötig. Das Volk
iſt geduldig, ſehr geduldig. Daß aber etwas geſchehen muß,
etwas Ernſtliches, Durchgreifendes, das iſt jedem klar. Nur
darüber, in welcher Weiſe es geſchehen muß, darüber iſt man
ſich noch nicht klar. Ganz beſonders in Halle ſind die Verhält
niſſe ganz unhaltbar geworden, die Preiſe für alle Lebensmittel,
Fleiſch, Fett, Speck, Wurſt, Butter, Eier uſw. ſind zu ſchwindel-
hafter Höhe geſtiegen, höher als irgendwo. Alle bisher verſuchten
Gegenmittel haben ſich als ungenügend, als gänzlich wirkungslos
erwieſen. Es muß alſo etwas anderes, beſſeres, von dem mit
Sicherheit Hilfe erwartet werden kann, erdacht, erörtert, be-
ſchloſſen und ins Werk geſetzt werden. Aber bald! Gefahr iſt
im

ie Stimmung in vielen Bevölkerungskreiſen, nicht den
ſchlechteſten, iſt ſehr gereizt. Geklagt wird viet, geſchimpft
fürchterlich; aber damit wird nichts geholfen, nichts gebeſſe mit ar nichts gehol fen, gebeſſert. Jnvielen Kreiſen iſt die Erbitterung gegen die e
wucherer“ ja, ſo heißt es! bald bis zur Siedehitze geſtiegen.
Wer in dieſen Kreiſen ſich mit offenen Augen und Ohren um-
ſchaut, der weiß Beſcheid. Das deutſche Volk iſt geduldig. iAber der Menſch verſuche die Götter nicht! Sewthh

Sollte ſich nicht eine geeignete Perſönlichkeit finden, die ſich
einmal dieſer hochwichtigen Angelegenheit ernſtlich und mit Nach-
druck annehmen möchte Unterſtützung würde der Mann allſeitig
finden. Wir wollen doch in dieſen ſchweren Kriegszeiten unbe
dingt treu zur Regierung ſtehen und durchhalten. Aber wir
müſſen auch verlangen und erwarten, daß wir vor Lebensmittel-
wucherern und Blutſaugern geſchützt werden. Und wenn die Be
hörden nicht helfen können, ſo müſſen es die „Leidtragenden“
ſelbſt in die Hand nehmen. Geſchieht aber nichts, nichts Ernſt-
liches, Durchgreifendes, das wirklich Beſſerung bringt, dann ſteht
ein großer Teil der gut und treu geſinnten Bevölkerung vor
ſchwerem Leid, das, wenn alle Hand ans Werk legen, vermieden
mindeſtens gelindert werden kann. Möge dieſer Notſchrei nicht
ungehört verhallen! Der Winter ſteht vor der Tür W.

a haben dieſer Zuſchrift Raum gegeben, weil ſie ein Aus
et r allgemeinen Stimmung iſt, allein irgendeine Löſung der
S gen Frage bringt auch ſie nicht. Weder kann ein einzelner
Sninigen und ſei er noch ſo willenskräftig die unerwünſchte
vor elung der Dinge aufhalten, noch wird es möglich ſein, die
ſern ee zu Tr bewußten Wollen und Handeln zu

e ingen, zumal kein Menſch zu ſagen vermag, wie miunbedingter Sicherheit geholfen werden kann. e
Die Schriftleitung.

Börſen- und Handelsteil
Die erſten Zahlungstage

Mit den Einzahlungen auf die dritte Kriegs iKriegsanleihe kannT 3 0. September begonnen werden. Zum erſten Male
Setreeg für 30 v. H. des zugeteilten, alſo des gezeichneten
z c da die ſämtlichen gezeichneten Beträge in voller Höhe
S i n werden Einzahlungen am 18. Oktober

a die Zahlungsfriſt erſtreckt ſich insgeſamt bis zum
An ungr 1916. So haben diejenigen Sparer, die einen
wen von 100 Mark erworben haben, dank der Einrichtung
r Terminen für Teilzahlungen und auf Grund
i rſchrift, daß Teilzahlungen, die vor den feſtgeſetzten

inzahlungsterminen erfolgen, nur in runden, durch 100 teil-

baren Beträgen des Nennwertes geleiſtet werden dürfen, bis
zum 22. Januar 1916 Zeit, den Kaufpreis für 100 Mark mit
98,05 Mark (bei Schuldbuchzeichnungen 97,75 Mark) zu erlegen.
Wer 200 Mark gezeichnet hat, würde, wenn er ſich an die Fällig-
keitstermine hält, für 100 Mark am 24. November 1915 und für
weitere 100 Mark am 22. Januar 1916 den Barpreis von 97,25
Mark bezw. 98,05 Mark zu entrichten haben. Unter den gleichen
Vorausſetzungen würden bei Zeichnungen von 300 Mark am
24. November 97,25 Mark, am 22. Dezember 97,65 Mark und
am 22. Januar 1916 98,05 Mark zu zahlen ſein. Bei Zeichnungen
von 400 Mark wären am 18. Oktober 96,75 Mark, am 24. No-
vember 97,25 Mark, am 22. November 97,65 Mark und am
22. Januar 98,05 Mark bei Schuldbuchzeichnungen in allen
Fällen 20 Pf. weniger zu zahlen.

Es kann aber den Zeichnern nur angelegent-
lichſt empfohlen werden, ſich die frühere, be
reits vom 30. September ab gebotene Einzahlungsmöglichkeit zu nutze zu machen. Bei
Einzahlungen, die vor den Fälligkeitstermine geleiſtet werden,
ergeben ſich beträchtliche Vorteile. Jnsbeſondere gilt dies von
den Einzahlungen, die bereits am 30. September bewirkt
werden. Am 30. September ſind nämlich für je 100 Mark Nenn
wert der dritten Kriegsanleihe, da an dieſem Tage die Stück-
zinſen für ein volles halbes Jahr in Abzug gebracht werden, nur
96,50 Mark, bei Schuldbuchzeichnungen nur 96,30 Mark
bar zu bezahlen. Wer alſo am 30. September auf den gezeich
neten Betrag Voll zahlung leiſtet, genießt für je 100 Mark
Nennwert den Vorteil einer Erſparnis von 3,50 Mark bezw.
3,70 Mark. Nach dem 30. September erhöht ſich der Barpreis
für je 18 Tage um 25 Pfg., ſo daß am 18. Oktober, dem erſten
amtlich feſtgeſetzten Fälligkeitstermin, bis zu dem alle die-
jenigen, die bei einer Poſtanſtalt gezeichnet haben, volle
Zahlung leiſten müſſen, für je 100 Mark Nennwert 96,75 Mark
bezw. 96,55 Mark zu zahlen ſind. Den Poſtzeichnern, die übrigens
unter Angabe des Barpreiſes zur koſtenfreien Zahlung des ge
zeichneten Betrages (mittels Zahlkarte auf das Konto „Kriegs-
anleihe“) der zuſtändigen Obervpoſtkaſſe, aufgefordert werden,
kommt alſo die Vergütung der Stückzinſen im beſonderen Maße
zuſtatten. Aber auch alle übrigen Zeichner können ſich die gleichen
und, je früher ſie die Einzahlung bewirken, entſprechend größere
Vorteile verſchaffen.

Jedenfalls nuhe, wer irgend kann, die
er verſchafft ſich dadurch nicht nur perſönliche Vorteile.
Vaterlande leiſtet er darauf einen wertvollen Dienſt,
denn je ſchneller die von den Zeichnern der dritten Kriegs
anleihe übernommenen Bekträge dem Reiche dargebracht
werden, deſto beſſer werden ſie den Zweck erfüllen, für den
ſie beſtimmt ſind, deſto beſſer werden ſie die wirtſchaft
liche Kraft des deutſchen Volkes erneut be
zeugen und den Eindruck des Anleiheerfolges
noch verſtärken.

D 2erſten Zahlungstage;
5 em

Dividendenausſichten
Leipziger Malzfabrik zu Schkeuditz. Jn der Sitzung des Auf-

ſichtsrates wurde beſchloſſen, der Generalverſammlung die Ver
teilung einer Dividende von 7 Proz. vorzuſchlagen (i. V. 4 Proz.

Chemiſche Fabrik Hönningen und vorm. Meſſingwerk
Reinickendorf R. Seidel Akt.Geſ. Aus einem Reingewinn von
2 990 448 C (1093 219 i. V.) ſoll der Generalverſammlung
15 Proz. Dividende vorgeſchlagen werden.

Braunkohlenwerke Leonhard Akt.Geſ. in Zipſendorf. Der
Aufſichtsrat ſchlägt der Generalverſammlung die Verteilung einer
Dividende von wiederum 5 Proz. vor.

Kulmbacher Rizzibräu A.G. Der Aufſichtsrat ſchlägt wieder
je 5 Proz. Dividende auf die Aktien A und B und 70 für die
Genußſcheine vor.

Die Brauerei Binding in Frankfurt a. M. ſchlägt für 1914/15
wieder 8 Prozent Dividende vor.

Die Aktien- Geſellſchaft für Baumwollinduſtrie in Mülhauſen
(Elſaß) verteilt eine Dividende von 5 (i. Vorj. 6) Prozent.

Hirſch Kupfer- und Meſſingwerke Akt.Geſ. in Halberſtadt.
Aus Kreiſen der Verwaltung erfährt das „B. T.“, daß für das
mit dem 31. Dezember ablaufende Geſchäftsjahr mit einer er
heblich erhöhten Dividende (i. Vorj. 8 Proz.) zu rechnen ſei.

z AktienMalzfabrik Landsberg. Die Hauptverſammlung
genehmigte die Bilanz, ſetzte die Dividende, die ſofort zahl
bar iſt, auf 8 Prozent feſt und erteilte Entlaſtun g.

Bankzweigniederlaſſung in Warſchau. Die Oſtbank für
Handel und Gewerbe errichtet in Warſchau eine Hweig-
niederlaſſung.

W. Anſtatt in Markwährung in Kronenwährung. Das Buda-
peſter Amtsblatt veröffentlicht eine Bekanntmachung, wonach die
fälligen Zinsſcheine der 4prozentigen Staats
kaſſenſcheine während der Dauer des Krieges anſtatt in
Markwährung in Kronenwährung eingelöſt werden. Der Um
rechnungskurs für je 100 iſt mit 124 Kronen feſt
geſetzt.

Viehmärkte
T Magdeburg, 28. Septbr. (Städt. Schlacht u. Viehhof.) Auf-trieb 901:. Rinder, 407 Kälber, 177 Schaſvieh uſw. S hwel.

Bezahlt für 50 kg Lebendgewicht. Ochſen: vollfleiſchige
höchſten Schlachtwertes (ungejocht) 71—-73, vollfleiſchige von 4—7
Jahren 60--70, junge fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere
ausgemäſtete 52-58. Bullen: vollfieiſchige ausgewachſene
höchſten Schlachtwertes 67—-72, vollſleiſchige, jüngere 60—66, mäßig
gen. jüng. u. gut gen. ältere 45-56. Färſen u. Kühe: voll.
ausgem. Färſen höchſt. Schlachtw. 66—72, vollfl. ausgem. Kühehöchſt. Schlachtw. bis zu 7 Jahren 60--70, ält. ausgem. Kühe und
wenig gut entw. jüngere Kühe u. Färſen 55—-59, mäßig gen. Kühe
u. Färſen 48--54. Gering gen. Jun gvieh, Freſſer, 40—47.
Kälber., Doppellender feinſter Maſt 90--100 feinſte Maſtkälber
85--92, mittlere Maſt u. beſte Saugkälber 75—85, geringere Maſt
u. gute Saugkälber 60--75, geringe Saugkälber 52—60. Schafe
(Stallmaſt) Maſtlämmer u. jüng. Maſthammel 70—-74 ältere Maſt-
hammel, geringe Maſtlämmer u. gut genährte junge Schafe 60 68,
mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzſchafe) 50—52. Schweine
Lebendgew.): Fettſchweine über 3 Ztr. vollfl. v. 120-150 kg
150--160, von 100--120 kg 140--155, von 80--100 Kg 126 145 und
zwar von 80--90 kg 126--136, von 90100 kg 135--145, unter 80 kg
112-135 und zwar von 65—80 kg 125—135, von 50 65 kg 112 125
unter 50 Lg unreine Sauen 120--140, geſchnittene Eber
Verlauf r r e S wen d mehr gehnd DTendenz: Mittelmäßig. Ueberſtand: 100 Rinder,35 Schafe, 40 Schweine. es

Letzte Telegramme
v. d. Goltz-Paſcha auf der Reiſe nach Berlin

London, 29. Sept. von der Goltz- Paſcha iſt aus
Konſtantinopel in Bukareſt eingetro ffen und
kurz darauf nach Berlin weitergereiſt. Die ihn begleiten-
den Offiziere haben erklärt, daß die Deutſchen in der
Türkei nichts mehr zu tun hätten. (221)

Verband der Einkaufsgeſellſchaften deutſcher Städte
München, 29. Sept. Der Magiſtrat hat die Satzungen

eines Verbandes der Einkaufsgeſellſchaften
deutſcher Städte zur Ausſchaltung jeder preistreibenden
Konkurrenz unter einander einſtimmig angenommen. Die Griin-
dung des Verbandes ſoll am 9. Oktober erfolgen.

Banhhans Paul Schauseſſ Go., alle 3. 3, Bittertelt, Leifzven, Renbang,

Bulgarien und Joffres Offenſive
Paris, 28. Sept. Die Preſſe erklärt heute, daß nach

den letzten Nachrichten ſich eine gewiſſe Unſchlüſſigkeit in
der Haltung Bulgariens bemerkbar mache (7?)
Die Blätter ſchreiben das Zaudern der Sofioter Regierung
dem Gange der kriegeriſchen Ereigniſſe zu,
die gegenwärtig auf beiden Hauptfronten in einen ent-
ſcheidenden Abſchnitt getreten ſeien, deren Ausgang Bul-
garien erſt abwarten wolle, bevor es die letzten endgültigen
Schritte unternehme. Das „Echo de Paris“ teilt die Auf-
faſſung der übrigen Zeitungen nicht und iſt feſt überzeugt,
daß die Abſicht Bulgariens zum Angriff auf Serbien und
Griechenland unverändert beſteht.

Asquith mahnt zur Ruhe
London, 29. Sept. (Unterhaus.) Asquith ant-

wortete auf eine Anfrage, die Rekrutierung und die
nationale Dienſtpflicht bildeten den Gegen-
ſtand ſorgfältiger Beratung in der Regierung.
Sobald er in der Lage ſei, werde er über die zukünftige
Politik Mitteilungen machen. Bis dahin ſolle ſich das Haus
im Jntereſſe der eigenen und der verbündeten Nationen
angeſichts der tapferen vereinigten Anſtrengungen aller
ihrer Streitkräfte jeder weiteren Beſprechung dieſer Ange-
heit enthalten.

Geſunken

Kopenhagen, 29. Sept. Der däniſche Dreimaſt-
ſchoner „Veſet“ aus Roenne iſt geſtern nachmittag
gegen 4 Uhr oſtſüdöſtlich vom Drogden-Feuerſchiff am Süd-
eingange des Sundes auf eine Mine geſtoßen und
geſunken. Die Beſatzung von drei Mann wurde von
einem deutſchen Torpedojäger gerettet.

Wetterbericht
Wettervorherjage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

für Donnerstag, 30. Sept.: Trübe, mäßig warm, Regen.

c e c e m

Bekanutmachung.
Anmeldungen zur Landſturmrolle betreffend.

Durch den Aufruf des Landſturmes vom 28. Mai 1915
iſt u. a. die ganze jüngſte Jahresklaſſe des Landſturms
1. Aufgebots (Geburtsjahrgang 1898) betroffen worden.

Die Verpflichtung zur Anmeldung zur Landſturmrolle
beginnt mit dem Zeitpunkte des Eintritts in das wehr-
pflichtige Alter, alſo mit der Vollendung des 17. Lebens-
jahres.

Diejenigen Wehrpflichtigen, die bis einſchließlich
30. September d. Js. das 17. Lebensjahr vollendet, ſich
aber noch nicht zur Landſturmrolle angemeldet haben,
werden hierdurch aufgefordert, die Anmeldungen zur Land
ſturmrolle in der Zeit vom 4.--6. Oktober, von 8 bis
1214 Uhr vormittags und 3--6 Uhr nachmittags im Polizei
dienſtgebäude, Dreyhauptſtraße Nr. 6 II, Zimmer 66 zu
bewirken.

Jeder Wehrpflichtige hat bei der Anmeldung einen amt
lichen Ausweis über ſeine Perſon vorzulegen, z B. Ge
burtsſchein, Jnvalidenkarte uſw.

Halle a. S., den 26. September 1915.
Der Zivil- Vorſitzende der Erſatz- Kommiſſion

der Stadt Halle a. S.
Gärknerei-Abbruch in Ammendorf.

In dex ehemaligen Diemel'ſchen Gärtnerei, Bahnhofſtr. 9,
ſollen ſämtliche Gewächshäuſer mit 2 Warmwaſſer-Heizkeſſeln nebſt
dazugehörigen Heizungsanlagen, ſowie ſämtliche Miſtbeetkäſten und
Fenſter verkauft werden. Beſichtigung Freitag, den 1. Oktober,

vormittags 10 Uhr. (4804aAngebote bis 2. Oktober, vormittags 10 Uhr an die
Gemeinde Ammendorf.

Bei der heute vor einem Notar ſtattgefundenen Ausloſung unſerer

4 Teilschuldverschreibungen
wurden folgende Nummern gezogen:

22, 54, 174, 182, 273, 356, 369, 541.
Die Rückzahlung erfolgt, vom 2. Januar 1916 ab, an der

Kaſſe der Landſchaftlichen Bank der Provinz Sachſen in
Halle a. S. gegen Rückgabe der verloſten Stücke mit Zinsſcheinen
per 1. Juli 1916 und folgenden.

Halle a. S., den 23. September 1915. (3647
Locebejüner Porphyrwerk

Gesellschaft mit beschränkter Hafſtung.

Saatgetreide
von unserer Landwirtschafts kammer anerkannt und zu den

Bedingungen derselben verkaufe: [3471
Winterweizen: SsStrubes Dickkopt II. Absaat früh reifend

Raeckes Dickkoptf II. Absaat später reifend,
Preis pro 1 Centner

bei Abnahme von 1--9 Ctr. 10--19 Ctr. 20--99 Ctr. 100 Ctr. u. mehr
Weizen 16. 15.75 15.50 15.Saatroggen ist aus verkauft.
Versand ab Niemberg. Säcke einsenden oder 1.60 C pro Sack.
ßttgt. Dammendorf, Post Niemberg. Dr. G. Humbert.

Paßpferde,
reizend elegante Rappen, Faſanſchweife, 152 und 150 gr., in jeder
Weiſe erprobte Ausdauer, auch ſchwere Wagen gezogen, ſehr flott,
d nd äbris kerngeſund. Preis 3400 Mk., mit tadelloſem Geſchirr

3600 Mk. a (4791

v. Reichenbach., Quedlinburg.
Heute iſt ein großer Transport prima

banyeriſcher

Zzugochson
bei uns eingetroffen.

Ghberländer Buchheim,
Halle (Saale), Delitzſcherſtraße 10. (3664

An- und Verkauf von Wertpapieren, BVinlösung
von Ainsscheinen, Verzinsung von Geldeinlagen

Conto Corrent und Wechsel- Verkehr ete.
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Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis.
Bekanntmachung.

Köcknitz bezw. Barth in Kleinkugel iſt dem Trichinenſchauer,
Schuhmachermeiſter Ulrich in Zwintſchöna die Ausübung
der Trichinenſchau in Kleinkugel übertragen worden.

Halle a. S., den 27. September 1915.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

er. 18700. von Krosigk.

Bekanntmachung.
Zwiſchen dem Saalkreiſe und der Stadt Halle a. S. iſt

die Vereinbarung getroffen worden, daß vom 1. Oktober
1915 ab die Bäcker und Händler des Saalkreiſes, welche
Brot und Weißbrot nach der Stadt Halle a. S. liefern,
gegen Abgabe der Stadtkreisbrotmarken im Roten Turm
in Halle a. S. die entſprechende Menge Mehl von dem
Magiſtrat und die Bäcker und Händler der Stadt
Halle a. S., welche Brot und Weißbrot
Saalkreis liefern, gegen Abgabe der Saalkreisbrot
marken im Königlichen Landratsamte in Halle a. S. die
entſprechende Menge Mehl vom Saalkreiſe angewieſen er
halten.

Halle a, S., den 27. September 1915.

in den

Bekanntmachung.
Bei der Zentralgenoſſenſchaft zum Bezuge landwirt

ſchaftlicher Bedarfsartikel in Halle a. S. ſtehen für die An
gehörigen des Saalkreiſes ab HalleHafenbau zum Verkauf:

1. Seſamkuchenmehl zum Preiſe von 60,25 für 100 kg,
2. Kokoskuchenmehl zum Preiſe von 64,90 für 100 Kg,
3. Kokosmehl zum Preiſe von 65,90 für 100 Kg.

Der Preis verſteht ſich netto in Leihſäcken, welche inner
halb 14 Tagen zurückzugeben ſind. Kaufluſtige wollen ſich
ſofort an die Zentral-Genoſſenſchaft direkt wenden,

Halle a. S., den 28. September 1915Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 17005 K. A. von Krosigk.
Bekanntmachung.

IJrn Konſumentenkreiſen beſteht noch nicht völlige Kbar
heit darüber, wozu Kartoffelflockenmehl beſonders zu ver-
wenden iſt. Kartoffelflockenmehl eignet ſich inſonderheit
zur Vermiſchung mit Häckſelmelaſſe und gibt dann ein
Pferdefutter, welches mit Vorteil anſtelle des fehlenden
Hafers verabreicht wird und fich im Durchſchnittspreiſe
nicht zu teuer ſtellt.

Der Zentner Häckſelmelaſſe koſtet heute etwa 6,50
der Zentner Kartoffelflockenmehl etwo 2 L

ſo daß das gemiſchte Produkt ſich nur auf 27,50 für
den Doppelzentner, alſo 13,75 für den Zentner ſtellt.

Beſtellungen auf beide genannte Kraftfuttermittel ſind
an die Zentralgenoſſenſchaft hier direkt zu richten.

Halle a. S., den 29. September 1915.

Z.

e
e

Der Königliche Landrat des Saalkreiſes. Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.
Nr. 17012 K. A. v. Krosiglk. [3676 Nr. 17 078 K. A. von Krosigk.

Nr. W. II. 43798. 15. K. R. A. verdingung.
Nachtrags Verordnung

zu der Bekanntmachung, betreffend

Beſtandserhebung und Beſchlagnahme
von alten Baumwoll-Lumpen und
neuen baumwollenen Stoffabfällen

(W. II. 2855. 15. K. R. A.).
NNachſtehende Anordnungen werden hiermit auf Grund des Geſetzes über

den Belagerungszuſtand vom 4. Juli 1851 oder Artikel 4 Ziffer 2 des Bayeriſchen
Geſetzes über den Kriegszuſtand vom 5. November 1912 zur allgemeinen Kennt
nis gebracht, mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung worunter auch
verſpätete oder unvollſtändige Meldung fällt auf Grund der Bekanntmachung
über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 54 beſtraft
wird“).

Meldepflicht.
Die Bekanntmachung, betreffend Beſtandserhebung und Beſchlag

nahme von alten Baumwoll- Lumpen und neuen baumwollenen
Stoffab fällen (W. II. 2855. 15. K. R. A.), vom 1. Juni 1915 wird dahin-
gehend erweitert, daß die Beſtandsmeldungen, die nach den Meldebe-
beſtimmungen 8) zum letzten Male am 1. Auguſt unter Einhaltung einer
Einreichungsfriſt bis zum 15. Auguſt zu erſtatten waren, nunmehr allmonatlich
zu erfolgen haben die Meldungen müſſen für den Stand der Vorräte am Erſten
eines jeden Monats unter Einhaltung einer Einreichungsfriſt bis zum 10. des
betreffenden Monats erfolgen.

Meldeſcheine.
Die für die Meldung zu benutzenden amtlichen Meldeſcheine werden

auf ſchriftliches Anſuchen von der Aktiengeſellſchaft zur Verwertung von Stoff-
abfällen, Berlin W 35, Lützowſtraße 33136, poſtfrei verſandt. Die Anforderungen
von Meldeſcheinen bei der aft zur Verwertung von Stoffabfällen
und die Meldungen, die an die KriegsRohſtoff Abteilung (Sektion W. II.) des
Königlichen Kriegsminiſteriums, Berlin SW 48, Verlängerte Hedemannſtr. 9]10,
einzureichen ſind, müſſen ordnungsgemäß frankiert ſein.

Jnkrafttreten.
Vorſtehende Anordnungen treten mit ihrer Verkündung am 28. September

1915 in Kraft. 3
Erläuterung zu der Beſchlagnahme.

Als beſchlagnahmt unter Klaſſe 3 der Beſchlagnahmeverfügung gilt auch
ſogenannter Dunkelbuntkattun, ſoweit er ſolche Stücke enthält, die als Mittelhell-
kattun oder Hellkattun gelten können, ganz gleichgültig ob dieſer tatſächlich an
Pappenfabriken geliefert mird. Bevor der Dunkelbuntkattun oder Schwarzkattun
an die Pappenfabriken zur Ablieferung gelangt, muß der darin enthaltene
Mittelbunt- ſowie Hellbuntkattun herausgenommen werden.

Magdeburg, den 28. September 1915.

Der ſtellv. Kommandierende General des Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnufanterie, à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieſer Verordnung verpflichtet
iſt, nicht in der geſetzten Friſt erteilt oder wiſſentlich unrichtige oder un vollſtändige
Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe
bis zu zehntauſend Mark beſtraft, auch können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im

teil für dem Staate verfallen erklärt worden. Wer fahrläſſig die An skunft,

g. der er G dnung iſt, en Friſt erteiltunrichtige oder un vollſtändige Angaben macht, wird mit Geldſtrafe bis
t dreitauſend Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu ſechs

Die zur Unterhaltung der Pro
vingialſtraßen für 1916 erforder
lichen Materialien und deren
Anfuhr:

1. Halle-- Bernburg 2.
2 chm Pflaſterausſchußſteine zu

verfahren,
25 cbm Schlagſteine vom Bahn-

hof Bebitz anzufahren,
18 cbm Pflaſterſand anzuliefern,
70 cbm Bankettkies anzuliefern,

2. Braunſchweiger Straße.
14 chm Pflaſter ausſchußſteine zu

verfahren,
114 chm Pflaſterausſchußſteine

zu verfahren,
217 cbm Pflaſterſand zu liefern
52 cbm Bankettkies anzuliefern,
217 cbm Ausſchachtungsboden ab

zufahren.
3. Könnern Cöthen.

6 cbm Pflaſterausſchußſteine zu
verfahren.

81 cbm Pflaſterausſchußſteine zu
verfahren,

147 chm Ppflaſterſand anzu
liefern,

23 cbm Bankettkies anzuliefern,
147 cbm Ausſchachtungsboden ab

zu fahren.
ſollen am Sonnabend, den 2. O?k-
tober 1915, nachm. 1216 Uhr, im
Gaſthaus Emilius zu Könnern
verdungen werden.

Halle a. S., 23. Sept. 1915.
Der Vorſtand d. Landesbauamts.

Goeßlinghoff, Baurat.
Ver dingung.

Die zur Unterhaltung der
Kreischauſſeen des Saalkreiſes
pro 1916 erforderlichen Mate
riglien und deren Anfuhr:

1. Bebitz--Mucrena.
42 cbm Pflaſterſand und Be-

deckungskies anzuliefern,
5 cbm Pflaſterausſchußſteine zu

verfahren,
6 cbm Pflaſterausſchußſteine zu

verfahren.
2. Neubeeſeg--Cuſtreng.

8 cbm Bedeckungskies anzu
liefern.
3. Bebitz--Güterbahnhof.

4 cbm Bankettkies anzuliefern.
4. Könnern--Mitteledlau.

26 cbm Bankettkies anzuliefern,
5 cbm Pflaſterſand anzuliefern.

5. Könnern--Saale.
8 cbm Bankettkies anzuliefern
ſollen am Sonnabend, den 2. Ok
tober cr., nachmittags 1224 Uhr,
im Gaſthof Emilius in Könnern
verdungen werden. Die Be
dingungen werden im Termin
bekannt gemacht.

Halle a. S., 23. Sept. 191.
Der Vorſtand d. Landesbauamts.

Goeßlinghoff. Baurat.
Roggen u. Weizen
Speiſekartoffeln, 6troh u.
Futterrübhen auf. geſagt
G. K. Albrecht. Viernau-Thür.

Kaufe Erbſen, Linſen
und Bohnen.

6. I. Abreeht, merThür. (6408
Suche Lieferanten in

la. Speiſekartoffeln
per Woche 2-3 Ladungen gen

Kaſſe. (13670M. Schindler, Zwickan, (S.)
Moritzſtr. 39. Telefon

Jch kaufe jeden Poſten

nsohne vorſpr. Sendung.

Faſanen und Haſen
und zahle die beſten Tagespreiſe. Zuſendungen jederzeitg e ährh We Malen

Affred Zernhard

III

Delikatessen.
5 Halle a. S.

nut Hemden
Mlitar- Hosen
Militär -Strickjſaceken
Mlitär-Socken
Leib binden
woll. Handscehnhe
Hosenträger
Kopfwürmer
Kniewärmer
Pulgwärmer
Brustwärmer
woll. Schals
Pelz-Socken
Taschentücher
Fußlappen

empfiehlt in guten Qualitäten

lulius Bacher,

(4598a

Halle, Leipzigerstrabe 102.T

Der Schnitt ist „alles
beim Kleid. Schade, wenn man
Stotf, Besatz und Arbeit durch
einen reizlosen billigen Schnitt
entwertet. Favorit-Schnitte sind
an Güte einzigartig. Zu beziehen
ebenso wie das neue Favorit-
MAoden-Album (nur60 Pf,) von
W. F. Wolimer, astrasse 68.

Echt bavriſche (3281

Loden- Pelerinen
waſſerdicht) f. Herren, Damen u.
inder empfiehlt ſehr preiswert

H. Schnee Nachf. Gr. Steinſtr. 84.
Echt bayriſche (waſſerdichte)

Locden Mäntel
für Damen, Herren und Kinder
ſehr praktiſch u. preiswert [3282
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Gut erhaltene gebrauchte

preiswert zu verkaufen oder
zu vermieten. (3082
Albert Osterwald Hofl.,

Leipzigerſtraße 12,
Spezialhaus für Bürobedarf.

Fernſprecher 3725.
Gut Obſelan b. Aken a. E. hat
ca. 80 Zt. Aepfel u. Virnen,

owie einen Poſten
alte Feldtauben

zu verkaufen. (4789a

V. Behren.
chmierſelfe 27

ertee Schmierſeiſe 35
ſolange der Vorrat reicht. Verſand
gegen Nachnahme o. vorh. Kaſſe.

Bargmann, (4611a
Kiel, Hohenſtaufenring 37.

Verkaufe 6agtweizen.

Strubes Dickkopf
1. Abſaat à Ztr. (50 Kg) 16 Mk.
ab Station Nauendorf, Saalkreis.
Bei Bahnabfert. 500 Frachterlaß.

Lienekampf. Lettewi
Poſt Nauendorf, Saalkreis.

in SpannochſenPaar
t Verkauf. Winter.e

Saatroggen!
Ich habe noch en Reſt von

ca. 40 Zutr. Original-Börden-
Roggen zu 30 Mk. per 100 kg
erkl. Sack abzugeben. Von dem
Vekcin wurden dies Zav nach
weislich 24 Zutr. pro Morgen
geerntet. 43803 aSaatgnthaus Borgentreich i. W.

Gute
weiße

Russischen Unterrichterteilt erfahr. Akadem. (Ruſſe) zu
mäßig. Preiſ. Angeb. u. Z. e. 6956
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. (8655

ahn-Ktelier,
Halle a. S., Geiſtſtr. 5, I.

in prakt.Alb.oewenstein, war
ausgeb. an deutſch. Univerſitäten u.
früh. langj. tätig an d. Kgl. zahn-
ärztl. Jnſtit. d. Prof. Dr. Albrecht
(Berlin) u. Dr. Bruck (Breslau).
Sprechſt. 8-1,2—-7, auch Sonntags.
Langj. Praxis. Für Ausw. künſtl.
Zähne u. Plomben in kürz. Zeit.

S Waſſchgefäßedauerh. wach fäße
Zancdler, e

Verlangte Perſonen

ammergut HardislebenK
(Tbür.) ſucht zu ſofort (6406
jüngeren Beamten

oder Eleven.
Militärfreie Landwirtjſchbafts-

beamte, ferner Hofmeiſter, Auf
Gärtner, Kutſcher, Diener,

Oberſchweizer, ſowie Kriegs-
beſchädigte finden Dauer und
Aushelferſtellen durch (3665
Binneweiß, Jnb. Friedrieh
Gareis, W v Stellenvermittler, Sternſtr. 121.

Militärfreien
Gasanſtaltsarbeiter

ſtellt ein Gemeinde Dölau.
Meldungen im Gaswerk.

ift unſer Spezial-Zigarren-
geſchäft

Lehrling
geſucht.

Lindau Winterfeld,Hoflieferanuten.

Hausburſche et
J. Görigk, Leipzigerſtr. 60.
Perſonen Angebote

Aelterer Herr (Landwirt)
50 Jahr, kräftig und rüſtig, wünſcht
Kriegsvertretung auf größ. Gut
von 1000 M orgen. Z.6959 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. (3653

Suche für meinen Sohn 151,
ahr alt mit Berechtigung zumanf gung neinjähr. Dienſt
Volontär- Stelle

auf einem Gut unt. direkt. Leitun
des Beſitzers. Familienanſchlu
erwünſcht. Ausführl. Angebote
unter Z. d. 6957 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Mühlweg 38
herrſchaftl. Parterre-Wobnung,
6 Zimmer, Veranda, Bad, reichl.

ub., elektr. Licht, Warmwaſſer-
eizung, autom. Trepp.-Beleucht.,
um 1. April an ruhige Mieterfir 2000 M. zu vermieten. Näheres

I. Etage. (3663Burgſtr. 355
Wohnung, 8 Zimmer, Balkon,

ad, Gartenbenutzung ſohor oder
ſpäter zu vermieten. äheres
Lafontaineſtr. 17 part. (3615

öbl. Zimmer
junge Dame

Liebenauerſtraße 10 III.
Dehbagliche, beſte 7 5iſeiner Berlin 2 M. e

Näh. das I. Stock links. 850 M. ſof. od. ſp. vermietbar.

auch
als
gen raſſerkloſett,
elaß uſw.

5 bezw. 9SimmerWohnung, ditekien
Geſchäftsräume kelten, wie Warmwaſſerverſor-

r e (ſelbſttätig), Staubſauger, Bad,
ppe er, elektr. Licht, G

ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu
„Gasherd, viel Neben

erfragen
alleſche Zeitung, Leipziger Straße 61/62.

Zum Quartalswechſel
Leerſtehende Wohnungen, möbl. Zimmer,
Läden uſw. werden leicht vermietet durch
einige Anzeigen in der Halleſchen Zeitung.
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